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Abstract

Die Hchschulsituatiotr in DcDL\chland isr MiIe dcr .cu!2jger Janß zün Gcgenstard
ahlEichc. kdtishq Bedchte uod ̂ nalysn gcqo.deo. Extcmc ZwsrSe wie ttrtcft Unzü-
lliisliclüei|.n e.rden dabci gleichcm.o.n üemaüsien lnd vodi.rcn siche. auch bcidc
Aütdertsdnrt.ir. lm tolgcnden wird .s lb€r nur üm dcn spezicll€n Aspckr dcr F ,'@ßrlar-
turB sehen. Ocnn auch für die Hochschulcn gilt: eine ausr.ich.nd. Alimentieruns ist lichl
alles, abe. ohnc cine solche ist all$ undcre iichr viel- Die Ausagcnlcrkdupfuns in Titcl -
U.terlina.zierun8 und Fehllenküng - soll dcshalb nicht additiv veßtdnden werden sondern
als funktionalc Autgliederuns cincs gcmeiisamen ProblcDtomplex€s. Nicht j€de Fehllen-
kunS in Bilduissb.Eich nuB sich notpendigcMeise in eiier manS.lhlften Ausstattun8 nit
M cln b€nertbrr mrchm. 6 könne crwa auch eire Uberi.vcsrition b€d.ulen ode. cinc
tehlende Ub.rcinstimmuns von ̂ b$lvcnl.nstruktur und Aö.itsmar*l beschrciben. Abc! jc-
d. Unternranzicrung isr imn.r darn !h cine F.hllentüng anr-ush€n. Mm sie daucF und
Egelhafi erfolSt. D.6 sich in Deußchhnd die Mised der H6hschol.i vo. allem auch 6ls
.ine lang lndou€mdc nnd erbeblichc lindn2iclle Maneellersaryln8 darstellt, ist Th.m! dc.

Das Materirl bildcl ddüber hinau! die Grundlaee eines zwcitcn Abschnnts, wo cini8.
Ub.rl.güngen sng$|cllt werden. wic ca zu der FirdzicrungslücL. S.koDnen ist. In Ergcb-
nis ist dlbci Politikvcßagen durch i,rrt!t,on.ü. Fehlo4anisltio. zo konslati.En. Di. de-
,uf folgcndcn T.ifc b.s.hefiige. sich oil 'lmos abzuleiled.n btüEs,nislnhk n n. Drci
Thene. werdc. dabci dsespßh€., e6te.s dic \6neilün8 dd Ho.hscholkost€n aüf di. .in-
alnen Ldnd€r und den Bund, zq.it€ns ein möstich€r finanziell.! Beikas der StüdicGnd.n
so*ic dnrr.ns die Fßse, ob und wic .inc Trconung von allg.mciner Studienbercchtigung
und konkersn HochschulzusanB \innvoll iir.

Mlt dicsc. lctztcn Ub€rlesunc rchcint die enge verloupfunS von ̂ lloldtion und Fi.6zie-
runs aufBcBcbcn woal.n zu sein u.d cin 8!rz md.Es Thema zusür?tich .insetuhn 2! w.r-
dcn- Es soll lbd Sedgt w€rden, daß es r,!r gcgenwürtig vicldiskuticnetr ud aEhmcnd &-
rordcn€n Aüswahl dq Srüdi.Gnd.n d!rch die Hchshul.n .iN ötonomiehe Alcmaliv.
gibt -.in Bietvc.fahren vo. SiudicüilliScn bci d€r Besetzung lnopp.r Stldi.nplätz€.
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I. Die Hochschulfinanzierung in Deutschlsnd im Verglcich

Die Angemessenheil von Finanzaussraxu'rgcn slMtlicher Einrichlun8eD läßr
sich einmal auf Ubereinstirn' utr8 lnn einer modcllhatt nbacsichcrrcn v)rgabc odcr
durch €'npiris.he V€rgleiclc rit ähntichcn lNtitutio cn übeorüfen. Der zweire
We8 ist dcr einfnchcrc. E setzr weder eirc - bis heüle nur schwach vorhrndener,
Kenntnis von Produktionsfunttioncn der seh komplcrcn Einnchtung thchschule
vor.rus, noch bcdarf es hier Aussasen zu derr Opporruniraitsenräge konkurrieren-
der önen iche. Ausgaben. Die rlEoretische Crundannahmc ciocs cmpirischcn Ver
gleichs läßt sich als 

"!d/rrrioid,? 
vemutunß beschrciben: wenn in vietcn direren-

len Sihrationen rnil ünlcrschicdlichen Rannrcnbedin8unsetr srnklurett ähntiche
Eiffichtonsen sich entwick€h hab€rl dann sollt€'r derci du'thschrilliche tnottt-
wie Oütputs€de als effizicntc Ankergrößen g€h€r. Das schtietlr krirische Rene-
rionen über die Angemesscnheit di€ser Durchschnittc nichr aus- Aber rtic even
tucllc Diagnose systematische. Abweichunge von wünschenswertcn Zustünden
wäfe dann mit dem Nachwcis allen oder doch wenigstens vielen Eeueütsaner
Wahrn€hmungs- odcr Handlungsverzenungen zu begr{iDd€D.

Empirische Vergleiche in der Z€itdimensior sid hicmach weniger aussagekäf
dg. ln der ReSel f€ftlt dabei die vorausserzung onlerschiedticher Kons(irurionsbe-
dingüngen. Die Bclrachtung von Etrrwicklürgen innerhatb eines kndcs erfültl
aber eine wichtige Wa,t{tttktio". \rcnn <l^dwch Vcrnnderunsen heschricben wer
d€n, Iilr dic nicht lcichr Elfizienzverschiebungen oder explizit formuliertc präfe-
renzilnderungen der AkLcurc zü findcn sind. Und bci der Draltischen Anwendu'rr
wi rd ihrc rheorcr i \c I  schqiche'e Au\sagefahi8kci r  durch c inc hühcrc Sichcrhci '  i ;
der V€rsleichbarkeil der Ausgangsdrtcn häufi8 wiedcr kompensien.

t. Der Zeityertout

Ftir eineD ku.zen Uberblick zur lt 'r'i.k/rd,8 dcr llasisve.hältnisse an dcursche,
Hochschulen ist die lol8cndc, auch vor der Hoclscnulrcktore.konferenz beourzte
Darsrcllung geeignel. Sic zciclrnet eiD besonders ei d.ücklicbes Bitd bci den dort
rnScgcbcncn nichl monelärcn Kab8orietr ,SrudiereDde', ,Studienplü{zc. und ,per-
sondslcll€n , und.ie bieß( den Vorleil. den Shnd dcr tsrkcnnrnis mil zu rctcricren.
der h€üle in der Fachadminisrration hcmchr. Dae dorr Berroffene Watrt von 1977
als Basisjahr komnrr dwch dcn in dresenr Jahr getußren .Oflnungsbeq(htuß.der
Kullusnrinhter zustande. Dduals wurdc prognostizied, daß nur ein vortiberSehen
der Anstieg der Stüdicrcndcnzahlen zu erwarre s,äre, der keine Ansbau der
llochscholen erfordere, eiDe beka tlich inriinlichc posi(ion, dic abcr crst t989
auch formell revidien wurdc.'?

| ßnnt"baa 1991,5.69.
1 Arbcirssrupp€ BildunCsbcri.hr . . 199.1. S.6?2 ff.
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Deutlich erk€nnbar im S.l.rlbild / isr de. dadürch beSründct€ Trendbruch b€i
den StudienDlitzen nach Flächcndchtwcdcn und bei dem wissenschaftlichen PcF
sonal. Beidc Kcnnziffem stagnieren in elwa, w:ih.end die Sludcn(enzahle' fasl li-
ncar ihrem Ursprungslrend folgc , und aüch von den konjunkturell etwas stärkcr
schwankcnd€n Studicnänfängern cht merklich bccinflullt sind. Dieses Aüscinan-
d€rtallen spicgcll sich ve.stürkt noch in dcr finanziellcn Dinre'sion wid€r, {rotz
sidk srciSerder Aftaklivitäl fü. Sludicrwilli8e nimmt d€r Anlcilder AusSaben für
tahre und lroMhuns an Sozialprodukl nb (Toäefle.l).

Diese Trcnds köDnen noch nicht eindcutig ah Ve6chl€chterun8 d€r Finänzi€-
rungsposilion gcwerlet werder. Kosten könncn auch abnehnrcn ohne die Produkt-
qualitäl zLr laogiercn. Als nröglichc Erklärunssallcmativen illl tlochscbulbcreich
wäien vor allcnr denkbt|r:

Konposilit,tscJlekte durch Verändcruns in den Anlcilcn der (un{cßchiedlich

tcuren) SludicnSänge,

- wege'|l Aushg.runs von Fo,r.lax8 in nicht-univeßiürc Einrichtüngen V€rbilli'

suns dor Ausgftcn pro Studenl ohnc Niveaueinbußen b€idcrkhre,

Prodt.ktititaißBe$,i'tne in lrorsclrünS ünd/oder t4hre und/oder Orgrnisalbn

günsti8erc Pnrt?rtui.U!,rß von Inpulgüle.n bei dcr Bildungsproduktion.

Nur zu den wcnigslen di€*r Punkte lassen sich empirisch Sestülzte Aüssa8€n
aulJinden. Das KotrrposirionsdBxrr4xr isl in Grcnzen inlcrcssant, nämlich wenn cs
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üm die Ver;inderun8 der An@ite von Univ€rsitären und Fachhochschut€n gehr, so-
wi€ zum Teil auch innerhatb der Universirälcn. wo der Bereich Medizin häufis
eine Sonderyosir ioD einninrmr. Bei der prä<enrat ion des Marer;at5 im Abs€hnnl )
wird deshalb entlsng diescr zwei Lidcn diffcrenzien. wo es 6ri8 und mö8tich isr.
Man wird dabei schcn, daß dies nichr die Thesc €iner eindcurisen v€rschle;hbrün8
der Finanzaüsstrttung aufh€bt. Und beider retariven Enrwi€kluns de.and€rcn Sru,
diengänge waren keine Aufljiltiskciren c'kennbtu. di€ cinen srä*cren E,Härunse
al|teil vermut€n li€ßen.

Oxz'.r IIRK 1996,S.7 und {,crsijdictE Inaoflnari{,n

Dic Auslagetuts .ler Forkhun| schei.r käurn bedeutsam. Eine der wenis€n
Pdlmoelichkeiten ß( hier dre Berrach(ung dcr Fachhochschutcn. ,jic bekanni;ch
keinen gc<et"lichen Foßchun8\autrrag hrbe . Wenn auch dor( erne mjl der Silua-
lion an universitarcn verglcrchbare vcrschtechrcruDg der Abeirrb€Jingungcn ein-
getrelen ist. milsscn ander€ Critnde bci der üngünsriSen Entwicktuns de.lindz
position wirksanr geworden sein. Auch daraut wird im nächst€n Abschniu ein,
gegang€n werd€n, und hier wird das Ergcbnis cbenfalts negariv sein.

Bem€rkenswerte Pmduktividtsqen,üne in Hochschuten währcnd der tetzen
anderthalb bis zwei Dekaden werden in der Lircrarur nicht beschrieben. IIn Ccsen-

r ,1 l

t,a2 r , l l

l ' 1 ,

t . t5
L r l
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l€il, die übliche Vermutung ist, daß dcr überSang zur croßuniv€ßiräl chcr Rei
bungsvefluste mit sich gebracht hat.

Ahnlichcs gilt lJt die tu?isentu)ickluns im InpufBercich. übtichenvcjse wi.d
b€i Berechnungen citr cleichv€rlauf mit derallgemeinen Tcucrungsrale unrersr€ltr.
Das kann jedoch sogar mchr zur Unterschärzung als zur übcrrreibuns filhren.
Auch welli unklar isl. ob eine solcbc Entwjckluog €her die Realisierung von Gc-
ttitrnen aut8rund ei er stükcn Stellung der Atrbieter ist. durch Produkrivirärsve.
schlechterunscn (2. B. umfrngreich€re Bibliothcken w€gcn vermehrre. Wissens-
produklion) züsl dckam od€r tatsüchlich überproportionale Preissreigerurgen im
Itputbe.eich weilergesebcn wurden, .iedcnfalls la8 in dm USA während der rchr-
zig€r Jahrc derjährliche cebührenansrie8 bei öfiendicb€n Univ€rsiräten um 3,0%
höhcr als die allgemcine Imflationsr{e, beiprivuten sogar um 4,9% düüber3

Die durch detr ,Oflnungsbcschluß'und die lange weigcrung der Kennrnisnahme
der verandcrung seincr Geschäftsgrundlage induzierlc Unrefinanzierung hat die
llochschulrektorcnkonfereDz 1992 mit ca. 9 Md. DM bcrechn€t. wob€i 6.8 Mrd.
DM aufdic allen Länder cnlfielen. Bund und l-lindcr haben zwei Driuel davon ill|
Prinzip als kodekte Beschrcibüns atzeprien und l99l in ihrem ,Eckwe.repapier.
selbst ein DefiziL von 6 Mrd. DM pro Jahr zügeslanden.a Eine gewiss€ z€illiche
'lbilkümülntion 

der FehlbelräBe unlcrslellt, w8s mi[elfristis wieder aufzulösen
wäre, entsprichr das gegeowiirlige Mious ako crwa ein€m t4"/e, d€r aus den
i'lfeotlichcn Hauslrahen lornmenden,Crund ritlel filr Lehre und Forschuns'.
Diese belru8en filr 1992 bci dcn altcn L:indern (einschließlich Ostberlir') 25,2
Mrd. DM.5

Mit diesen Basisdate ist ein turker Anfangsverdächr dcr ungenügcnden
Finanznusstatlung gescbcn. Wenr sowohl eine eindeütige Verschlechr€rung ent-
lang der Zeitachsc bcobachtct wird wi€ ein Eingesländnis dcr daftir Veranrwod-
Iichen, cs hier mit eiDem ci8cotlich nichl gewünschten Vorgang zu run zu h bcn,
istein hrluni weniB wahrschcinlich. Da bei dcr Beobachtung von Trends aber nicht
cindeulig ausSeschlossen w€rden kann, daß dic negativ€ Enrwicklung auch voo
einem ausgcsrrochen hohcn Anfangsnivcnü aus be8onncn haben könnre und sich
dcshalb vielleicht wenig dfamatischcr ddstelll, aenn Nf Ansenessenheit öe(
Firauaussta||ut|g überprüfi wird, fehh zur AbsicherurS d€. Bchauplung einer
Unterfinanziemns noch der lctztlich €rtscheidcnde Vergl€ich fnit anderen Sladen.

2. Die inte.national€ l,osiaion

Scit 1994 urtenrimm( dic OECD cincn Vergleich dcr aibungsausgab€n ihrer
Milsliedslünder. Weil diesc Kosten positiv mit der Höhc dcs Sozialprodukls kore-

t Clotklde | / Rothyi itd t99 ), 5. 2-
. Fnr t996. S.25,
r Jtat4 1996b, S 241,
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lieren, h,rl sich die OECD für folgender Zenlratindikalor enrschieden (ausSedrückt

Bnttbj!!e4L!i!4

N€bcn der dadurch erzeuSten BeriicksichtiSurg des ZusaomcnhanSs zwische
Wohlstandsniveau und Hochschulausgabe bicter dicscr Indikaror dazü noch den
Vodeil, kein€ Wechselkürsparitäten tcsLlcgen zü njüsscn. Und weSen der Wahtci-
ner einheitlichen Zriteinhcit bleiben die untcrschicdtichen Darioralen Aüsbildunss-
kullurcn, die die rclative Zahl der Studi€renden und die durchschninliche Lünsc
von Studiengängcn betreffe . unberücksichligl und somit ohn€ sröreDden Einflllß
auf den Versleich.

Nun müßte ein elenluell unterdurchschDilllichcr Wert für die Bundesrcpublik
bcieinem solchcn Irdikator noch nichl eindeuri8 auf U nterfinanzieruns hindeuren,
sondem er tönnt€ flüch noch aus andercn syslcmrrischen cründen zusrede Be,
kommen sein, wobei vor allcm an die folg€ndcn Erklirungen zu denk€n ist:
- wern in Deüls.hlard ein hcsondeß ni..t iser /.o'rcl!,tra'reil an Universirilcn

Scleist€l wird, und sich dadurch dic nöti8en Ausgabcn pru Srudenr verringem
könnl€n, ohne di€ Qüalitär der Lehr€ zu tangicr€n

.. wenn hier 0berdurchschnjtrllch eiele T.ilz.istuderrd beobachter werdcn. also
die Zähl der eingesctuiebenen Srudcnrcr höh€r liell als die Zahl der rcat zu un-
lenichlenden und zu betreuenden,

-- wenn in der Züsannensetzung dcr Fächer b€sondeß kostengüislille Stu.lien,
8nn8e 0bcrwiegeo, die es erlaubeD, den DürchschniLtswert der Mirtel pro Sru-

Nur ein€ Bmz bescheidcnc Plausibiliräl har dabci d.s Arsu'nenr der Varianz der
Fo/,tchünsshedeuhot9 ron Hochschulen. Bci zchn OECD t ändem. filr die ADfabeo
vorliegen, \chwankr der Anreil des Ilofhschuthere'chs in dcn pesrmren nario;dcn
Aüs8rben filr forschung und Entwicl(lung nur zwi\(hcn to.6 % (Deurschtand) und
26,5 % (Schweden). Ein dirckrcr Zusannnenhan8 zur Höhede. HGhschulaussaben
ist lrotz des nied.ig€n Wcns fü. Deußchland nichr erkenrbar, kombinien doch z. B_
dic USA mjt 17,2 % den zweihicdriSsren Wert bcidcr Foßchungsanr€iten mireine.
der h(t{hslcn An8aben b€i dcr Univ€rsititsfi nanzicrung.6

Die Vermütun8. daß in dcr Bundesrepublik überproporrional viele Tei!..itshr
..leden z$ finden sind, 1äßr sich wcdcr bcstitig€n noch widcrtesen. Daß manscls
ausrcichender finmzieuer Absicheru.g ein Croß(cil de. Srudenten in Dcutschland
neben dem Studium einer Beschäfrigu g n ch8cht, isr bekannt und gur dokum€n-
lrcrtr erwa ein Viertcl seines Einkonnncns crziett de. westderrsche Normalsludcnr

6 olt(, t995, s 350.
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durch Erwcrbstiitigkeit, elwa ein Scchslel dcr ostdeutsche.' Aber auch ir andercn
OECD-Ländern wird von enren bedeülcndeD UorfanB dcr Kombination vo'i Ar-
beit und Ausbildung bc.ichrcr, ohne daß cin direkte. Ve.sleich hier mö8lich

l9 l

Tobell.2

Abscldüss. in llqhschuletr nach lä(hergruppen (10041

O!€lr.r OECD 1996b. s. lS6iSrB^ 1996b, S.229

EtwÄs besser in der Daicnlage si€ht cs bei der Konporitio't einzelne. Studien-
gänge aus, so daß die These circr vielleicht besonders kostengünstigen FächeF
shktur überprüfbar ist. tlier h0t dic OECD ei.en Vergleich der Autteilung von
Bildün8sabschlüssen bei ltochsclruleo anscgcben, der noch nil den Kosten ir
Deutschland tonpleltien wcrdcD kdDo. Das Bild ist genischt, wie'lhbelle 2 zei$
DeuLschland hal aüf der eiren Scilc crheblich Dehr AbsolveDten der preiswenen

lngenieursrudiengän8c, .ber 0uch vicl weniger der nmh preiswerteren Rcchls-
und Winsch!-flsrlisseDschailcr. dafÜr wieder mchr an teuren NalurwissenschafG
lern- Uod dc. Anleil der iNn€r bcsonderes ausSabcnwirksametr Medizincr unleF
scheidet sich pnktisch nich( vom Dorchschnitl. Insgesml ist die deulsche Fächer
srruktur leichl kostenirlensivcr als die des OECD-Mittels- Dmit muß die These
rurück8ewiescn wcrden. daß einc AcsoMerheit der deutschen Hockchulorsani-
sation ein€ nach unten gerichlctc Abwcichung vom Durchschnilt rechltcniScn

Die OECD weisr Hochschuhussaben fasl usschließlich im Rahmen der Kdc-
gorie ,Tcrtiärer Bereich' aus. Dic ltniäre Bildung wird tnch der Intemotionalcn

uMrF 1995b,  S.288.
r OECD 1996a. S 46.
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Standardklassifikation für Bildungsabschlüsse definie.t und umfaßr dort die
IscED-Positionen 5 7. Die cruppe 5 besch.eibt Fachscbulen, Berufsatademien
und Schulen des Gesundheitswesens, 6 di€ Regelabschlüsse d€r eigentLichen Hoch,
schulen und 7 die Promolionen an den Universitäten.' Die mir 1991 b€ginnenden
Aneaben sind allerdings von Jahrzu Jah nicht inrmer vergleichbar. Otrensjchtlich
ist d€r Prozeß der Angleichung de. Datendefinitionen noch im cange. So wird z. B.
in der Ausgabe von 1995 darauf hingewiesen. daß besonders nn Tertiärbereich sol-
che Definitionsverärd€rungen stalt8efunden haben. wob€i ror allem zu Buche
schlägt, daß ab dem Berichtsjanr 1992 die Subvenrionen für den Lebensunrerhalt
nicht m€hi nitgezählt werden.ro gci der Zusammensr,ellung in ldrclte .? wurd€
deshalb 1991 nicbt berücksichtigt. Für Ungam, Schweden und die Schweiz werden
ddilber hinaus aüch die Veränd€rungen von 1992 auf 1993 als .nicbt veraleichbar.
gewertet." Schließlich gill es noch zu beachl€n. daß in Berichrsjahr 1993 nil
Tschechjen und Ungam zwei neu€ Länder mir relariv hohen Hochschulaus8aben in
die OECD aüf8eDomnen wurdcn, was auch von dieser Seite her das a.hhmerische
Miltel ve.ändert, w€g€n der Beringen EinwohnerzJrlen dasesen kaum das OECD-
Gebietsmittel beeinfl ußr.

Dies voraüsseschickt. lällt auf, daß Deutschland in d€n beiden ersten Ausgaben
des Berichts bei der Tefliären Bildung €ine weit unterdurchschni(liche Position
halte, und sich zusammen mit Frankeich und Spani€n am Boden der Ve.gleichs-
tabelle befand, während die USA elwa dncn fasr doDDelt so hohen Wcrt aufwies.
Der deutliche Rüc&\rand der Bunde\Fpublik in gliich mehreren eitAungste-
reicheo hat dann auch das BMBF veranlaßr, den Starisrischen Bundesamt einen
Prüfauftrag zu erteilen, ob das einem realen Abstand enlspricht oder auf unvoll,
süindige Erfassung de. Ausgaben hier zurückzuftihren isr. Besonders berücksich-
tigt werden sollen dabei die Schweiz und Ösren€ich, die als em stärkstcn ver
Sleichbar eingeschätzl wurden.r'?

Bei dcn Hochschulausgaben scheint auf den €rs1en Blick auch Entwamüng a!-
Bebracht. Denn in dcrneuesren Version für das Berichrsjanr 1993liegt Deutschland
im Tertiären Bereich schon viel näheram Durchschnitr derOECD Mitsliedständer.
Diese relative Verb€sseruns istjedoch ausschließlich wegen der besonderen Situa-
tion d€. deulschen Vereinigung zustandc Sekomnren. Das senkre einmal den Nen-
ner. So belief sich das Brulloinlandsprcdukr pro Einwohner 1993 auf DM 43 300
lijr die alten Länder. es berrus aber nur noch DM 38900 für das ganze Deutsch
land.'' Und im Zaihlcr wurden die Ausgaben pro Student für die Hochschuten in
den neuen Ländcrn von einisen Sonderfaktoren be€influßt:

e LitnneMan / Het^eier 1996.5.113.
ß oacD 1995, s.86.
I  oEcD 1996b, S.351.
t1 Lnhn.hav / Hehrcip t 1996, 5. 166 1.
t3 S1BA 1996^, S.649i BMBF 1996, S. l9flteigene Bercchnung.
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die zuneist berufenen WesrPrcfessoren erhalten au€h West-Bezitset so daß di'e
Ausgaben in den neuen Llndem nicht im gleichen Mrße wie das Sozialprodük
don sanken, :

wegen der schwierigen Winschaftslage schriebeo sich zunächst sehr viel tterr

8?r Jtudeden ein als prognostizierl.

Tabelle 3
Aüsslbe. ptu Stüdent lm V€rhöltrb zuü Pro-KoplBIP ln öfl.ntllch€r

und prlvden Bildünss€iDrichtüngen

1.1

,;.,

'i '

ri,'
(31,7)

,:.

Qreller OECD 1995, s.92r oECD 1996b,S.?2i Aneabc in Kladdem eiSene Bercchnuns
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B€sond€ß der letztgenannle ltnkt markicrt cinc dcurtiche Diff€.enz lon Osr
und West. 1993 b€rrus das verhäknis Srudenten zu wissenschaftlichcm pcrsonnt
an den Universitälen der alten Ländcr 12: l, an denen der neuen nur 5:t. Bei den
Fachhochschulcn lautere es 33rl veßus t4it.ra Während bei allen Schutrn die
Ausgab€n pro Scfiüler in den ncucn Ländcrn erheblich !n1er denen der llten lie
8en, ist es bei den an Hrxhschulen Sludierenden Scradc umgckehn. 1995 kosrcre
ein Studenr inr wcstcn (inkl. osrbcrtin) p.o Jah. durchschniutich tJM 22487, im
Osten DM 4l ?26.'tr

Das dü.ftenjcdoch alles ÜberganSsphänomene Antang und Miue dcr 90cr Jahre
treschreiben. die lür die IlocbschulrinLrnzieruns in Dcütschland ins8es$nrL kcine
Enlwamung erkcnnen lassen. Deshalb fiDder sich in ?nr?/!r,t auch eine ̂ ufslel-
lurg der Uindcr. dic Angabcn für ihrcn rcjncD .//d./,Irrrll,.Ei.t Bemachr haben
das betrirt in DeuMhldd also Universnälen und Frchtrcchsrhüten. Dic Buodes-
rcpüblik ieilte hierzu der OECD kcine offizicllen AnSabcn, nach wesr, und osr
deutschland gctrcnnt, mit. Es kann aber auf der Basis de. ,Crundmiuet für Lehre
und Forschüng', die türdie cinzclncn 8ündesländer cbcnso vortiesen wie die hhl
der Slüdierenden und das BIP pro Kopf, eine sotche Cröße setbsr nähe.ungsweise
berechnet w€rden. Sie hal sich, wic erwrncl, für die alrcn Bundesländer vo,r 1992
aüf 1993 nür unw€Entlich lerändcn.

Bei derfunktionalcn Beschdnkuns aufder Hochschutbe.eich im enger€n Sinne
und geographisch auf die als langfrisrigen Standdd anzuschendcn Westländer isr
also keine Verb€sserun8 der internarionalen Posirion zu sehen. Die Sondersitlation
in den neuen Ländern ausseklamm€rt. findet sich die Bundesrepubtik nach wie vor
im unlersten OECD-Bereich wieder. Danil stinmt das Ergebnjs des euerschnitls-
vergleichs mit dem in der zeirlicher Enlwicklung dokumenrierten Nicdcrgang
überein.

II. Unaerlinenzierung als Ergebnis politlscher Entscheidungen

ln folgenden soll gezeigt werdcD, da8 die Gründc der Unrerfinarzierung der
Hochschulen in Dcufshlud h cincm kuhn dti'u potirik'.rsoset tie}en. Die
Fra8e, warun s|artlichc Aufg.b€n nichl i'n ausrcich€nden Maße tinanzied wc..len.
ist in der Litcratur unicßchiedlich beantworter worden. Wohl arn bekannlcsten ist
die Position, die bei Budgetenl$ricklungen ntlr i kruncntate Vcrändcrungcn filr
möslich häIt."' Danach nEchen das Beharrunssvermögen von bereirs langrristis
fcsrselegren Aussabeprogrammen, der schier€ Unfmg dcr cbenfals schwcrveräD
deöaren Personalkosten und drs Eigcnintercsse der Bürokrarie d der Fo.tschrei,

tr BMBF 1995.S.240|f.
ü  D/W 1997,  S.  t52.
16 lyrtdavrk) 1984, S llfi.
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bung der rüs ihrer Sichl bewühncn Mitrelzuleilulrgen Neugewichtüng€n imner
nur tu kleincn Schriuen möglich. Diese Träshcir setzt sich sowohl gegenüber poli-
tischen VcrinderunSswünschcn durch, wie si€ ruch bei einer neuen Konstellation
voD Aulgobcn inl Zrityerlauf die Sebolene Anpassung verzögem. So wurde elwa
filr DeuLschland filr den Zeitraum Mitle der sechzigcr bis Mitte der siebziSer J$re
keine größcrc Flcxibililäl im slaätlichen Aüsgabeverhalten b€obachlet, trotz der
VeMhicbuDg der politischen Großwetterlage in Richtung süirker rcformdsch
orienliener Rcgierungen. "

Eine zweite Erklärung speziell zur tlochschulfinmzierung thematisiert die deuG
sche Varialte von !-öderalis us. Scir der Grundscsetzänderong 1969 gehören nach
Art. 9la CG der,Aus- ünd Neübaü von Hochschulcn' zu den CenteüßchaltsauJ-

sdben, für die Bund und Ländcr finanziell zusatDmen verantwonlich sind. Atson
sten isr die Hochrchulfinänzierun8 Lindeßache, mil der Aüsnahmc der Gewäh-
rung von Slipcndiel rür Srudicrende, die wicd€r cine rcine Budesang€legef,heit
ddstcllt, und nur selegentlich durch spezielle Postgrad- oder Postdo€-Pfograrnme
von den Liindcrn ergänzl wcrdcn. Diese besondere Atsgcstaltung der politischen
verantwortuns, die weniger als in anderen Staatcn cine Arbeitsteilung nach Aufga-
bengebiclcn und verwalrungscbeDe ken't denn eioe ZusammenaJbeit von Bund
und Ländcrn vorsicht, har Fritz Scharpf als eir€ Prlttk1,e'11echtu"8sla . bezEtch-
ncl.r3 Bünd ünd Länder - die süch noch fast slets politi$h Begensälzlichen Mehr-
heitsla8ern angehören bchideden sich gegenseilis in der PolililSestaltün8.
Nach dicsen Ansatz könmen in der Bundesrepublik drei problcnatische Ausprä-
gungen beobachtet *ef denl

{l) zieht sich die Zentraleb€ne zurilck. wenn zunehmenden Kosten nich( rr'on einer
Zunahmc des polirischcn Nü|"cns für sie begleilel wnd.

(2) verhinden das Amogcm€nt mansels vorab vorgesehen€r Ärit-Optionen'e
ruch bei ruffdltig€r Ineffizicnz lanee eine Neuverhandlung.

(3) minden die filr die politischcn Akteure ,wohltlitige Diffusion der Verantwor-
tung' dic sonst bei langfristiSe' Ensascmenls so nutzliche voi.e-Oplion der
davon negaliv Belrofferrer.

Dic Politikverflechtungst lle sc(zl sich auch aul der ho.iantalen Ebene durch.
Denn in Dcurshland läßt sich zusärzlich zur v€nikalcn Dimensior dcr Bund L:in-
der Paralysc troch ein Uassiscbes Triubrcttfahrc\üorlan konstati€ren. Die Konen
für Hochschulen fauen beijcdcn einzelnen Land an. Den stirksten Nutzen daraus
zieben abcr dic Absolve'ten, und ob uDd wo dicse sp er arbeiLen und wohnen
werden, 0!so vor allem ruch, wo ihre Steuenr danD 0nfallen, ist völlis unbestinlml.
Län.lerfinanrninis(cr haben demnach einen Anreiz, die eigenen llGhschulaus8a-
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ben niedrig zu halten. Und da Studicrcnde bei zu wen'Be' heima ichen Srudien-
plälr! in anderc Bundesländer Äuswcicben können. ditfundiert auch d€r sonst stä,-
kct zu crwarteßde regionale Protest.

Ein dtitter Eru;irüngsansalz f.ag nach der Poputaritär von Hochschulaus8aben.
Nach €in€m Easissatz der Neuen Politischen ötonomie ist die veEnrwortliche
pofitischc Eb€ne vo. alfem als gnnne notinieftt ^n s€hen, die in WahtD€rioden
rcchnen und nichl als ldgfrisrig onenlrene, m tnvesririonen inlercssierle Woht-
fahrtlmaximiertr. Da das sen€relle tnrere5se der Otfen(lichkeit an ,unehmenden
Ausgab€n filr Bildungszwecke schon Antang der achlziser Jahre ats ausgeschöpft
galt,':i *id €s nun vo' allem inreressant. nach Veneitungskdmpfen innerhatb der
BildunSlausgaben zu forschen.Wenn InLercssengruppen relariv größer und/oder
laübtärker und / oder bei Wählem angesehen€f lts andere sind, dann isr €s für poli-
tiker rational, knapp€ öffentliche Mi[€l dorlhin zu lenken, wo die lnteressen dieser
Gruppen sich marifestieren.

Und schließlich vienensi nach einem anderen Basissalz der Neuen potitischen
Okonomic gibt es darüber l'lEns Eisotn .ressen der A.tministtation, .lie es \et
steht, Rcssourcen dort zu konzentrieren, wo dies mir ein€r Erhöhung ihEs Nurzens
cinhergeht. Durch die Einbezi€hung dies€r Erktärungscbene ist ein zusätztichcr
Tcst möglich. Sollte gezeigt werden könocn, daß besrimrnt€ Hochs.hulreinrichtun,
8cn, die im Iniercrse der Adminisrration wirk€n, rctstiv wcniger vom brciten Trcnd
arm Nied€rgang belroffen waren, dann darf das als ein Aete8 dafür getten, daß nur
8an, tr€sonder€ Patenschalten d€n nnanziellcn Ni€d€rgang aufz'rhalren in der
Lage war€n, während di€ anderen Hochschuhufgaben ohne einetr solch€n Schurz
im intemen Verleilungskampf un staatliche Mittel unterlngen.

W€nn die so aufgesliederre Einschlitzung eines systematischen polirikversagens
richtig ist, dann sollte sich das ar den folgenden vier Aussasen nachweisen lass€n,
di€ sich allesamt aufdie Mikostruktur von Bildungsdaren beziehen. Sie sind kon-
zentrisch äufgebaur, von der umfassendsten z0r jnrernsrcn Budgeräufteitung:
(l) Unl€r den Akt€uren dilrfle der Eand a'n wenigsren Inreresse an €iner Sreige-

nins sejDer Aussaben rür Hochschulen zeigen. Die von ihn nach der Bund-
L?inder-Arbeilsteilung mil 50% zu bezüschusscnden Invesririonen in cebäu,
dcn ünd GroßgerliGn erläuben w€scn dcr F€srschreibung €incr semen$amen
Enßcheidung üb€r die verreilun8 dcr Mi(et keine auronome Regionat- odcr
IndusrrierDlitik zu. Befriedung strat€gisch b€deutsame. Einflußgruppcn. Dazu
wird der ntml€benc ihr Anreil von ilcn wäht€rn kaunr genau so srdk kredit-
ae.l eie den lrdesregi€runsen, dic auch noch über viete ande.e Mi €t de.
Einnußnahme verfügen und Inveslidonsausgaben inrmer im Rahmcn eines
dann beeindruckenden cesamtkorzcprs von Slell€n, neuen Studiengängen,
ForschungsschwerpunkEn ctc. daßlellen können.

to Mddi'te 1994, S. 16A.
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Er.rre Hypothese ist also: wegen n0ngclnder Attrafttivitiit enllang derDimensio-
nen von cestaltung und Öffenllicl*cilsarbeit sollle d€r Anleil des Bundes an den
H@hschulaüsgaben relativ f,rllcn.

t2l Auch die tlinde. hab€n luf Wöhlerwirksamkeit zü ächten. Selbst \{cnn die

Idee von staatlicher angebolcmr Bilduns populiü bleibt, Sibl es innerbalb ci'
ncs nur schwer zu verändcrnd€n Cesamtbildunssbudsels mil den S.rrü1", ei-

nen Ko't'rrenten, der dle Vorleile aufseiner S€it€ hat. Quantilativ macht die
Sümme der t hrer plus die dcr Eltem mit schulpflichtigen Kindem eh Vielfa-

ches an ü:ihlereinfluß aus g€gcnuber der Zahl del tni! iissenschaftlichen und
lehrend€r Aüfgaben ah Hochschulen Beschäftigteh ünd der Studedten. Dazu
sind schulen dezental verteilt, und ist der Eltemeinfluß relaliv wohlorgani-

slert im verglcich zu dem der Sluden{en. Jedef Landtagsabgeordnele kann da-

,mit rechnen. persönlich iovolvien zu werd€n, wenn an Schulen ln scinem
wal keis ei'r Problcn aufzuLauchcn bcginnt. Und schließlich haben die schu-

len den sroßen Vodeil exlrcm cinsichtiger, einfacher und gnt tradierüer lndika'
toren: aussefatlenc Unrerrichlsslünden, nicht Eesebcne Fäch€r ürd dtrrch-
schniltliche Klassenstärke bcschreiben ein breil verfügbües Wissen D0gcgen
ist die Hochschulo.ganisa(ion viclfälliger, und ihrc Detizite sid Aüßenstehen-
den weniaer v€rmiltelbar. Da sich wegen der unterschiedlictFn Ausgabcn-
slrukturen die Finmzzüleitungcn nur s.hwer versleichen lassen, wird hi€r fllr
dcn Te$ eh anderer, ein b€ider Eirrrichlungen slärke. Semeinsamet lndikalor

Zr€ir? Hypolhese ist: das Vcrhähnis von t-€menden zu Lehr€nden solllc sich an

Hochschulen ungünstiger entwickclt hab€n als m Schulen.

(3) A(ch inn€dlalb der Ausgabctr ltlr Hochschulbereiche Sibt es fiir rationole Poli'
liker solche mit mehr und solchc nrit weDiser Vorteilen. Relativ populär bel
dcr Mitlelverteiluns solhcn Fächer sein, dcren FörderunB entweder mit zusä12'
lichen Einnahni€n von dritlcr Scile gekoppelt sind oder die mit dirckl€D Lrl€F
essen der in der Mchrheit soDst vermullich wenis hochschulinter€ssicncn -

Wählerschalt verknüpfbar sind. Beides Ififfl auf genau einen B€reich zu, aof
die Ho.hschulkliniker. AIIe Wihler sind auch Dotentielle Patienleo lnd daß
dic Hochl€istungsmedizin i de. Popularitlit abgenommen hätG. ist nichl t€'
kannt. Dazu legt di€ gesclzlich als Re8ionalaüfsab€ b€stimmte Kmnkenhaus-
versoBu'g es oahe, einiSes davon übcr den Ausbau der Univeßitätsmcdizin
n t zu erledigen, zunnl wcn" dadurch noch einc Millinarzietllng dürch die
Kassen uM den Bünd an8eslreh werden kann.

Drnr? Hypothese ist deshrlb: der r€lativ€ Anteil der Medizin an dcn llochschtr-
läusgaben sollte unabhän8i8 lon der Znhl dcrStudierenden stcisen.

(4) Schließlich dürften die mit der Verwalttns von Länd€rn Betrauten Voneile
darin sehen, wenn ihr €igencs Pcrsonal nröglichst sul ausg€bildet wird, ganz
zu schweigen von Llctr ci8cnen Karicrcinleressen in bezus aut tehrauilrijgc

199
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und Professuren. Dorl also, wo das einzelne Land der fast ausschließtiche
Nachftager nach den Absolventen ist, soltre das Studienangebor weniser von
den Zwtingen der c€samthochschulpolirik besrimnr werden als von den euali-
uitsnotwerdigkeiten der Ausbildün8. Eine solche Uberlegung triffi aufdie y?,-
wattunssfachhochschulen zu, die in der Regel den Innenminister und nichr
dem Hochschulninister zug€ordnet sind. Auch hier stelll sich wieder das Indi-
katorenprcblem wie beim Schul€n,Hochschulen-Vcrsleich, und es kam auf
die gleich€ Weise selöst werden.

Die rierrs Hyporhese laürer somir: die Relarior von t emenden zu Lehr€nden
sollte sich an Verwaltungsfachochschulen günstiger entwickelt haben als an den.
mit ihnen st uklurell verwandlen. anderen Fachhochschulen.

Irn folgenden werden die vi€r Hypothes€n flir die hier inleressierende periode
empirisch itberprüfi, wobei zumeisl 1975 das Ausgangsjahr darsl€llr und die ce-
samtveränderung bis Anfans der 90er Janre berrachlet wird. Damit lassen sich
kurzfristiee Schwankungen ausschljeßen und 1975 isr eine bäufig gewähll€ Basis,
so daß don weniger Daterproblerne aufrauchen. Das Ausgangsjahr tiegt darüber
hinaus auch kurz vor dem Offnungsbeschluß von 1977, de.ja selbst schon €ine
Iftisenrealtion auf mwachsende Studenrenzahlen darsrelr" denen nicht mehr mir
einfa€hem Kapazitätsausbao beeegner werden konnte. Die folgenden Angaben be,
ruhen immer aufNominalgrößen, weil flur die Relationen der Enrwicklunsen inler
essieren. Und es wird sleß da\ Cebier Jer aken Länder bernchtel. wobei-zum Teit
ab l99l bei Berlin berejts Angaben für das neue Land cesantberlin inplizi€d
sind.

Die .r,irs der obigen Behaüphrngen ist leicht nachweisbar Die Ausgaben des
Bundes fih die Hochschulen sind sehrviel wenig€r srark Besriegen ats die derLän-
der \Scha bild 2), Die Abweichung läßr sich auch nicht nit ejner allgemeinen
Krise der Bundesfinanzen erklären, unrer denen dann proporrional auch die Hoch-
schulen zu l€iden gehabt bät1€n- Denn die anderen, die nichr-ho€hschulischen
Ausgaben filr Wissens€haft, Forschuns und Enrwicklon8 des Bundes haben in
etna gleichem Ausnaß wie die Ländemiuel für die Hochschulen
tTabelle 4J. Das läßt nü den eiiren Schluß /u: der Bund wü an den H;chschuten
ganz sp€ziell nicbt neh. sonderlich inleressi€d. Diese Einschätzuns korresoondien
auch mir dem stetigen Rück?ug des Bundes sus der 8AlöC Fin;ieru;s. 1995
üegt der nomioale I-inrnzaufuand tur dje sludenrische Forderuns fur da\ frühere
Bundesg€biel kaum über den Ausgaben von 1975 'z'

Auch die z,eie Hypothese kann als besräri8t angesehen we.den. Wätuend sich
an den Schulen dfls Schliler-khrer-Verhällnis recht drmatisch verbessen hat. ist
bei Universitälen wie Fachhochschulen die Stodierenden-L€hrenden-Relätion
€benso auftillis in einer V€rschlechrerung bes.iffen (Schaubild 3). Die ponl.k hal
auf das Sinken der Schüler- und das Ansreisen der Studentenzahlen nicht mir einer

?r Jd8err 1993, S, 107, sran 1996c.S. 146 1) 'tveß thdupt / W.ß! laqa,Fran*e 1994.
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Schaubikl2

verÄndefung der Hochschullusgaben von Bud uDd LAnd€d
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Qrcr?r Jäg€ß 1993, s. 109/ llq STBA 1996b. S.243i eisene Bercchtrug

stärkeren Umschichtung de. Finanznittel innerhalb der Bildungshaushalte reagien,
was in der Literatur teils mit einer auch in der Feinaufteiluns anzunehnenden
BudSetlrägheit, teils Init deln relativ größeren Druck von Eltern- und l,eherver-
bänden e.klärt wird." Die rnterschiedlichen Trends können jedenfalls nicht ein-
fach als ein reines Verzögerungsphänomen bei den Schul€n erklört werden, wo
sinkende Schiilerzahlen auf €ine wenie vemndene Zahl untilndbarer Lehrkäfte

AuEslb.n d.r Bundcr mr Wtrr.os.hn/Fodchrry/
Ellviclluns lcr[dlbdf tlochrcbul.
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getroflen wären. Tatsächlich ist bei allen BiLdungsinstiturionen ein Anstieg an
haüptamtlich Beschäftigten zu konstai.tca (Tdb.lle 5). Die gegenilbcr dcn Irach
hochschulen noch rccht günstig eßcheinende Siluation bei der Univeßitäten isl
übrigens srdk der Medizin geschuldet. ln Peßonalstellen gerechnel. haben sich die
nicht medizinischen Fächcr ühnlich schlechl enrwickelt ( tdbelle 6).

SclaubiLl I
Verdderüns der Relatior Schü|e.2ü L€hrer {hauptberulliclß Penoml)

bz*. Studenten zu LehrerdeD

Qacll.r SrAB 1996c, S. 199: BMBF 1995, S

- - srüd.nts-LdEnd.n

sfu d.nrcr'Lchr.nd..ncldior

Sludcntcr'Lchrcnd.'idarion

khrcDd. F,chhochrchul.n

2:16 ,  S ,238t  BMBF 1994,  S .  l37 i  e igcnc
r  s,rn 1996b, s.233, s.243, S.202.

Hochschulcn in Deutschland

schaubild 4
Verlinderung d€r Grundmittel für

Hochsdrld oIrc Klidken, Uochschulklinlken
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Hochschul!i ohic KIiril.n

Ah!olv.ntcn (Diplom und Promotion)
Uliv ohn. M.dizln

Ahrolvdt.n/wiss.nshtft | P.ßo.rlstll.tr
Univ ohn. M.diztn

9!s i l€ :  Jägeß 1993,  5.106,  s .  l09r  süA 1996b,  S.233,  S.243;  BMBF 1995a,  S.228,
S. 232treisene Bercchnung

Die drtte Uberlegung betraf eine als zunchmend erwartete Bedeütung der
Hochschulmedizin. Auch sie is! beslätigt. Die Ausgaben dafür steigen weit über-
proponlonal (S.ha biLt 4). Das Bill sowohl für die Sach- wie die Personalmitlel
üqd läßt sich nichl mit einer Ausdeh'runs de. Stüdierenden erklären, die wesen
der Datenlage iD Absolventen Benessen - sogar nur unte.proportional zugerom'
menhat (Tobe e6).1992 macben in den alten Ländcrn di€ örentlich€n Züweison-

Betr an die Hochschulkliniken fast ejn Vienel aller Hochschulnittel äus, obwohl
davon nur etwa ein Fünfzehntel allcr Studenten profitiertr keine 100000 von über
1,6 Millionen.'z3 D€r Anreiz für die LäDdea eine solche Ressourcenverteiluns vor'
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zunchmen. liegt neben dcr W:ihlera(raktivität auch in den hier zu erzielenden Ein-
naimeD von dritter Seite. Di€ Einnahmcn von dcn Kas*n und Palienrcn habcn
sich b€i dcn Hchshtrlklinikcn in 7Jnraum 1975 1992 von 2.5 Mrd. DM auf
10,7 Md. DM mehr als vcrvierfachr.'?4 Uod bei den - zur Hälfie vom BuDd finan-
zienen - Investitionen haue die Universitälsm€dizin in den 7Oe. und 80er Jahrcn
Ttitweilis einen Anl€it von üb€r 50% uDd gcgcneärti8 imm€r nch vor 387,.rj
Die Kosten tur GrcßBeräte und Bautco bei Kliniken äüßcrhalb des UDiveßirät-
ssystems w;iren dagegen von den Ländenrjewcils vollsländig allein zo rrasen.

Züt ierlen Hypnrheset dm die Verwahungsfachhochschulen ein€ günsligerc
Aus8an8sposition bei der Konkuoenz um knsppe Miltel häbcn, läßr schon eine
Angabe erahnen, die Peter Glolz bezüglich der ̂ linetrtierung ihrer Srudcnren vor-
bringl. Weil dort wciter BeanrtenanwrirlcFBczilge gezahlt wcrden immerhin zwi-
schen DM 1300 und DM 1600 prc Mooat - erhüll diese kleine Scha' von 2,87.
aller Studenten eine Summe zur Dcckung ihrcs Lcbcnsunrerhalts. die einem surcn
Driltelaller Bafög-Leisrungen hsg€snrnt eotspricht.'16 Darüber hinaus ist aber auch
bei der Orsanisalion der tchrc eine deurlichc Ungleichbehandlung zu zei8en. H;er
solhe mao nichl wie beiden ersten drci lldikatoren ab 1975 versleicher, weil zu
diesen Zeirpunkt die v€rwaltunsstrchho(hschulcn noch im Aulbau bcsriffen wa-
rcn und nur wenige tauseDd Studcnlcn h.r[cn. Fr kann abodas Basisj.hr 1980 gc-
wähll werden, wo ähnliche Vcrhältlisse vor allcm bezüglich der Rclarion Slu
diendlänger zu Beshnd an Studcnlcr - wie in den späleren Jahrcn erscheinen.
Und ab 1980 isl das Verhälhis vo Stüdenlcn zu hauDtberuflich btrendcn in etwa
gleichseblieben, was cine sehr viel günstigere Entwickluns lls bei detr anderen
Fachhochschulen bedelret lschaubiu J). Ein rcincs BeharruDgsphanomcn aof-
grund eventuellnachlassender Sludentcnzahlen läßt sich nichl erkennen. deren An-
sti€g ist bei den öffentlichen Fachhochscbulen wic den Verwaltungsfächhochschu
lei ähnlich yetlautef, (Tahelle 7 ).

Alle B€obachtungen zusammengcnonrmen, crgibr sich damit lolg€ndes Bild:
dic tlochschulen in Deutschland keDnen kcincn rc..,tworlichen Akteur. det a\ th-
renr Wohlergehen primär inleressicrt ist. und d€r bci ihrer Unlerfinanzierung ein-
deuLig negative Rückloppelunsen im politiscbcn Raum erleidel. Der Bund wie das
einz€lne Land sind dean interessicrt. Kost€n abzuschicbcn, und durch di€ föderale
Cestalrüng haben si€ auch eine' cestahungsspielraum hierin. Bildun8sbudsets
we.den von Jahr zu Jahr in ähnlichcr tlöhe forrg€schricb€n, auch w€nn Neuge-
wichtungen sachlich angemesscn wörcn. Der politische Einfluß von Studierenden
ünd t-ehrenden scheint zü schwach, um hier ein€ BerilcksichtiSung ihrer sreigen-
d€n B€deutüng einzufordem. Nür wenn Zrsrtzinteress€n Driner in den Enßchei-
dun8sprozeß miüeinfließen wie bei dcn Medizinfachbereichen ünd den Verwal
tungsfachhoch$hnler ha(en bcs(mnrte Hochschulspanen eine Chance. in dcr

:. Jda.a 1993,S. 109;5t .4 1996b,S. 233.
2t tUrsenschalsrat 1995, S.4,
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Konkunenz mit anderen staadichcn Ausgabcn ihre relatile Position zu fi ten. Die
weniser Bcsünsliglcn earcr dann ur so nehr die verlicrcr

sLhauhild t
Vc.ätrderung d.t n.l.rlotr Slud.nten ,u Lhrenden bd

Fmhhochschul€n, Vc.vrltüngsft.hhchsclDler

- studmcr-L.trlrdc,

- - - Stod.nt.n !dßnd.-

V.trdltunsre.h-

srud.ntcn-rrhr.nds-R.l!lioi Frchhochkh!lcn
(ohD. V.ffi .llunsdachhochschulcr)

Studert.n-L.hrcndc-R.l!lion v!rsrlrunlrft chlroth

sr .m.n F,chhoch.cn!1.
(ohm v.'r,htrnsrrtcthocn$hul.n)

O!.ller StBA 1996b, s. 165, S. l?4icisc.c Berechnung

lll. Erstcr Reform-Vorschlag: Länd€raüsgleich
ph|s Bund-Länder"Enlz€rrung

Nlch diesen Belegen für eine institutionelle Herlcilung d€r U'terlinanzierüng
folgen ddaus abzulcitcnde Remeduren. An erster Slelle soll dabei eine Kodektur
des Anr€izes znm Tittbrettlahren slchcn und zugleich ooch ei'ne Bund'Urdet
Etrtzcrfur8 dcr Veranlworllichkeilen erreichl werden. Die Gefahr eines Trittbrelt-

fahrehs bei den einzclncn Bundesländer ist ei,re Dimension, die in der deutschen
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hochschulpolitischen Diskrssion bisher e.staunlicher Weise kaum eine Rolle spielt
und eßt küptich /unr eßten Mallhemalisierr wurde.'z7 Dabei tra8en die srzarlichen
Auslagen tur Hochschulen im Bundesstaat Deutschland ein€n wirklichen Ausnah-
mecharakter. W?lhrend sonst Länderausgrb€n rnit relativ großcr Sicherheit vor äl
len länderspezifisch wirken, sind Studierende im Prinzip ebenso mobil wie ausge-
bildete Akdeniler. Filr jeden r.jinde.finanzminister gibt es deshalb eine Versu-
chung, Strdienplätze nur bis zu einer Protestschwelle an?rbieten, und die einge-
spartetr Miltel etwa über Unlemehmenssubventionen - aus ihrer Sicht effizienler
beim Anw€rben d€r andenwo leuer aussebildeten akademjschen Absolventen ein-

Trolz di€ses allen Bundesländem gemeinsamen Anreizes zur Unlerfinatrzierun8
si.d die einzelneo Regierungen sehr unteßchiedlichen Strategien gefolgl Berlin
z. B. dürfte seinen üb€rpropodionalen Ausbau der Hochschulen als eide günstige
Möglichkeit gesehen hab€n, zu Zeiten der Insellage die Notwendigkeit zusätzljcher
Transferleistungen begründen zu kömen, für Bayem dageSen ist das als ein Bau,
stein d€rindushi€politischen Slrategie einzuordnen, High-T€ch-Branchen in einein
stmktußchws.hen Land anzuziehen. Uber die Jahre hat das dazu gäfttut, daß
heute einige Länder - dannter Berlin ünd Bayem - dauerhafte Studentenimpor-
teüre sind, anderc dagegen Studertenexporteure. Die letzteren überwälzeh damit
aüf die erster€n Kosten, die wegen der Freiheit in der Wahl d€s Studienortes und
der Koste osigkeit einer HochscbutausbildunS bei diesen verbleiben.

Solche falschen Anreizstrukturen in Bereich der höheren Bildung liegen b€i al-
len Bundesstaaten nahe. Es lst de,lhalb von Inleresse, d\e in ^ndercn jiiderclen
Strukturen getundenen Lösungen zo betracht€n. Dabei werden in der Lilerall.lr im-
mer drei Länder als modellhaft beschrieben: Deutschlaod, die Schweiz und die
USA. Zwar w:üen als weitere eventueile B€ispiele mindestens auch noch zu nen-
nenrAustralien, Kanada, Östeneich. Aber in bezus aufdie Hochrchulfinanzierung
hat bei diesenjeweils d€r Zentralstaat die wichtisste finanzielle Roll€.In den erst-
genannten drei Fällen ist dagegen die Verantwortlichkeit für die Hochschulen und
ihrcr Finanzierung ganz überwiegend auf der Ebene der Einzelstaalen ger€gell, der
Linder. der Stales. der Kantone.

1, Atrslilndische Modeue der Ländernnsnzte.ung:
USÄ und Schweiz

In den USA ist d€r Dezetrtf.üinzr am ausgeprägt€slen. Die Einzelstaaten sind
autonom. was ibf An8ebot an Studienplätzen angeht wie auch b€züglich der Höhe
und Finanzi€rungsart ihrer Studiensebühren. Und in allen amerikanischeD States
wird differenziert nach Landeskindern im engeren Sinne und Out-of-State-Stu-
dents. Je nach Besonderheit d€s Einzellandes -ob z. B. ein lnteresse bestehr. künf-

11 Göziag.r / Maier 1995
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lige Hocbqualifizierte frühzeitis ezuziehen oder nehr der Kostenaspekt über'
wiesl, ob eine NachbaJschaft zu hochschulintensiven Staatetr besleht oder eine
zu bevölkerungsreichen f:illt die Gebührengestaltung sehr unterschiedlich aus.
Eine Untersuchung für 1980 ergab, daß OuFof-State Students zwischen 1.6 nal in
Alabama ünd 6,74 mal in Kalifomi€n (b€i einem damals allerdinss sehr niedrisen
Wert an Ausgangsgebühren) soviel zahlen haben wie die ifltem Studierenden,
mit eiDem durchschniltLichen Zuschtagsfaktor von 2,79.'3 Und neben dies€r Pr€is-
diskiminierung werden gelegentlich auch no€h M€ng€nbeschränkungen ange
wandr. So hat z. B. Nodh-Carolina geserziich die Zahl der Oüt-of-State-Students
auI höchslens 8 % d€r Zahl der Studierenden feslgelegt."

Das Schseizer  Beispie l  isr  a ls  e\enruel les vorb i ld  bedeurender.  Das 'g ix  ?um
einen, weil dorl Studiengebilhren bisher eine gerirgere Rolle äls in d€n USA spie-
leD - wenn auch €ine erhebliche größere als in Deutschland -, und arm andeten,
weil $i€ auch bei uns die freie Wahl des Studienortes im g€samtefl Bündesstaat
s€lbsrversuindüch isl. Stdrker al( in der BundeqrepubLil ist in der Sch',wlz noch
die Ungleichbeteiligung aüf Länderebene. Es gibt bis heute eine Reihe vör Kanto-
iten. die gar keine Hochschtle h$€n. cleichzeitjg ist die tostitulion eihÖlltnd€F
finanausgleicbs dort praktisch nicht existent, so da! auch keih€ indireldd.Komj
pensation im Rahmen ejres libergeordneten Systerß vod Globalzahlungeh nög-
lich war.

Die ersrc AnLwon auf  d ieses.  durch sre igende Srudenrenzai len st i rker  in  das
öffentliche Bewußtsein drängende. Dilemma war der Versuch einer Zentralisie-
rung.3o Nachdem 1978 aber eine Revision des schweizer Hochschulförderutgs-
gesetzes. das vor allem eine slärkere Betciligung d€s Bundes an der Finanzierung
der kanlonalen Univeßitiilen vorsah, per volksabstimmuns abselehnl wurde, kam
€s zu einern Hochschulkonkordat, also einer vereinbmns aller KanLone, die im-
mer fär eine bestimnle Frist abgcscblossen wurden. Dies sah AusBleichszahlunqen
aul Linderebene voa die in der Fol8e in steis neuen Vereinbarungen aktualisiert

Das im Frühjahr 1997 beschlosrene neue Konkordat nihrt zum ersten Mal eine
Differcnzienng nach Fech€m ein und orientiert sich än dcn realen Durchschnitts-
aussaben (Idbcr" 8). ln einer erstaunlich kurzen Zrit hat sich damit die Scbweiz
von ursprünglich einem Nullwert an Ausgleich auf einen Vollkostenausgleich
veßtändigt, der in wenigen Jahr€n Transfers bis zu 46000 Fmn}:en pro Jahr und
Studierendem ve.lanst. Da in der Schweiz wie auch in Deutschland der * ebenfalls
dern unsrig€n ähnlich konstruierte - Bundesanleil strükturell zutilckg€ht, b€trag€n
1996 die inle.kantonalen Ausgleichszahlungen bereit 60% d€r Bundeszuschüsse
Iür die kanronalen Hochschulen.rr Schließiicb ist loch auf den Aireizcharaküer

Irtld 1993,5.218.
Klostemann/ Jans l9A3,S. L
S.heeiz.rivh. Ho.h!.hulkohf.ru nz 1995, S.4.
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hinzuweisen: 1997 isl im Tessin einc cNte ilalienisch-sprnchiBc Hochschule
der Schwciz eröfnrel worden. sicher nicht zuiällig zLr circm Zeitpunkr, wo dic
^usgleichszahlungcn dcmnäcbst zu eincn dc.naßen grofie. Sprung nach oben

lab.ll.8

Schqeiz, lnl€rkantdnler li,,enzoßelcirh tür UochschuleD

Fr I r unc ' u t r 4  ' n  M 'o  l - l

nach Abzug von r/4 dcrSlüdierenden mir nrch' als 6 Seinesler VeMeildaucr
ohneStudiercnde inil ehr rls l6 Sc'nester Verweildaüe'
Fortschreibung Drit jährli.hen Infl atioDslusgleicb
FJruhätsgopl)e I: Sl!dier€ndc dcr Ccistes und Sozialwisscnsciratten
Frkuhälsgruppe ll: StLrdierendc du Ex.kten , Narur- und tcchnischen Wissenschrfrcn, dd.
Phrnrazic, der lngenicüNisscnschalten und det lo.klinischeo Ausbildung (ersrcs uid
zwcircs Sn,dienjrlr) d*ttu,nnn , Zahi und vererinüflnedi7nr
Fakültätsgruppe III: Sludicrcndc der kliühchen Ausbildung der Hum.n-, Zänn- und Vctc
rinäfl ncdizin ab drillem Studicnjahr

0!pl.: S.hweizerischc llochschulkoDlereiz
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2. DiDrensionen citrcs Lünderaussleichs in Dculschlind

|ür DcuLschhnd licgcl seit eÜrigcn Jahren A.8rbctr ii Matrixlbm dazu vor. In

wclcficnr llun.lesland dic Studietetrdcn nrit deulsche. StraasanßehöfiSkcit jhre

llochsch!lTugangsbcrcclligutg eNorbcn hahen Dan l liillL sicb ermitteln. wie

!iel Studicrwillige an eircr llochschule nn ltcrkunrtslatrd vcrblejben, wie viclc es

an ejne Hochschule in eineDr andcren Bundesland ziehl u.d auch wievjel EiDsc

schricbcre lon andcrcn Linden kommcn Auliününied spdcht nun dann von

Ländem rls N.//.,inpdt.rrl.tr, wenn Drelü Studiere'rde von außerlulb aulgcnom-

nrctr als ach außetr abgegeben wurdcn, und von SttklenleD NettoexPort.ur.n itl1

Werden nun diese Neltoditicrcnzen mil dcn Kosten eincs durchschnittlichen

SludieDpldtzcs multiplizicrt, so führte das zr erheblichcn ZnhtungeD, dic beim vor

liescn ches AüsSleicbvcrrahrens anficlerr. Mar könnte sich dabei aüch einen Ab-

schlae vonr vdlkoslenaussleich lorstellen, zum einer weil sich positive resional-

wi.tschrftLiche Elfikte crscben llnd züm ndercn bei dcn Universitäten in detr

,Grndrnitteln aucb lrorschunssanlciLc errlhalten sind Bei der Bcrechnun8 von

BilduoBsrcndilen wiril dcshalb dofl oll rur cio Anleil ftr dic Lchre angesctzl. z B

von 6090.r'? Aber Aussabcn für Grundla8e0lirrschuns unlerlieSen nntiirlich ebetr

frlls einen lijdcralcn Tiitlhertlahrcrproblenr, was ihre vollc Einbeziehung in ei-

neDr solchcn Ausglei.h durchaus siDDvoll crscheinen läßt

tJm dcn prinzipiellen ̂trsalz zu denronslderen und dan l uuch einc Obcrgretrze

zu fixicrcrr, bis zu dcr solche Zahlungcn ve{retbar würen, wurdc bci der Berech'

nL,ng ei'res IlochschullinrDzausglcichs für Dculschland dic StüdenLendiffcrenzen

lür drs lahr 1995 cinirch rnil deDr Durchschnitlsbctrag arr ,Grundmilteln für Lehrc

und Forsclrung' von DM l61116 pro SludcDt nrultiplizicrl Nach Hochschllarten

wurdc dahei nicht ditfcrcnlie'l, da zwrt Fachhochschulen und UniversjLälen 8c
1'unl hiillen kalknlicn werden könnctr, nber sch(nr allcin die Dichl nrögliche Be

rücksichÜgung einer Zuordnung des bcsoDdcß kosLeniDtcnsiven MedizinstudiunN

nur cbe Scbeinprüzisierung ergcbcn fiitle. Als wcilere Ungenauigkeit ist noch zu

nennen, daß bci Bryeft nnd llnmbu/s dic zcntmlsLaallich sclrngeiren Bundcswehr

hochschule'r enthnllen sjrd,ir dic abcr wege' ihrcr gerirgen Größc keine' erhcb-

lichcn l-influß aufdts ljrgebnis ausüben dürflen.

Die Ausgangsdalen beNhcn aLri bisher unvcröitertli.hten ̂ ngaben des Slatisli_

schcn IlundesaDrts. Wc8en gravieteDdcr ErhebunSsproblcme ir deD erstcn Jahren

und auch einiscr Drucklehler ist vorr der Benutzuns bereits verötfcnllichler ADsa-

ben dringcnd abzuratcn: anfärglich wurdcn nur Ersrscmcster ausgezähll. dann

tchLren einige Lchranslalten vollsündig. Ost und Weslberlin wurden zusammcn

erhoben, mußter aber rus ühergeotdnetcn Cründen in dcr Auswertung wieder

gctrcnnL werdcn, !nd deurscfie Studicrende 'nil ausländischeDr Abitur und ohnc

r r  H . r ,c ic .  1994.  S .916.
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Geg€nwart hioein.16 Dic Einführung eincr neu€n Transfcrcbene ausschtießlich filr
die Hochschultoslen wäre d€mnach eine sinnvolt€ Ergänzung bei der Veruirk-
lichung de. h€id€n Vcrfassungsposrülare, dic im glcichcn Abschnilt von Arr. t06
Abs.3 ccdi€ Enielung ein€s,billigen Ausgteichs,bei Bund und Ländem und di€
Wahrung der ,Einheitlichkeit der Lebensverhättnisse iu Bundcsscbiet.vorsehcn.

Es Sibl noch einen weiteren Voneil eines solchen Ausgteichs ruf Länderebene.
Damit könde auch der Heb€l gcfünden wcrden, den Arnd aus der tur ale sehr un-
slilcklichen Rollc cines Bremscrs bei der llochschul{inanzierunc zu ertösen. rn der
nbigen Rechnung s ind für  d l \  WS lqq5 /q6 nürnt iLh n ichl  zuSe; ,Jncl  t40a7 |  äus-
ländische Studerten plus w€ilere 17848 Sludenren, die ats deutschc Slaatsbürscr
ihre Hochschulzusangsherechtisun8 in einem ddercn Sraat crworb€n haün.
Weno liir dies€ dcr Bund den ̂ nreit an ̂ us8l€ichszlhtungef,, den sonsr das inner-
deutsche Herkunftsland schulder, direkt itberninmt odcr d@h wenirsrens dafür
bthgr, crgibr das cine Zahluns ron 2.ö Mrd. DM an die Buode\ränder.

Dieser Anteil (plüs eine BAfi,c-Reform nir dem Zicl ciner ausreichenden ünd
eilemonabhängigen Finanzieruns des Lebensunre.hahs von Studenren) könnre ci-
nen vollständiBen Rrickzus Llcr Zenlralebcnc aus iter Ocnleinschaftsfinanzieruna
vertlethar eßchei er la\sen, we'l dadurch dß Pntitikre4le,.tuukTslo . aut]ctö;l
und bei den L:indcrn BewegunSsspielnun für eigenveranrworttiches T, iSwe.der
sewonncn wnd. Dic Dimcnsioncn sind jcdcntalts sur vcrgt€ichbar: t994 hat d€r
Bund 1,7 Mrd. DM lnvesririonsniirel für die Cemeinschlfisaufsabe Hochschütbau
bereilgcslellt, mchr als 6uJ Mill. DM un(cr dcm Ansarz, dcn der Wissenschafisrat
fürabsolut nötig erachtere.lr Und mit eiftr Subv€ntion aüständisch€. Srudiere er
isl das vilale |ri€rcise der für auswädige Bctarge zuständiS€n Zenralcbcnc anSc-
sprorhcn, mit dcn künftiscn l,ührunssclircn Andercr Länder einen frühen Aklrcfd
zu pflegen.

In dcr {inanzwisscnschaftlichcn eie bildungsorganisarorjschen Lileralur ist eirc
solche emeute Aüfsaben€otfl€chrunS von Bund u'd Ländem jedentrlts sir tan-
scm gcfofdert. Dafür aossesprochen , oft auch mit eindeutigen BezüBen auf die
Hochschulfinanzierun8 im besonderen häben sich in dcn terzten Jahrcn zal rci,
chc EinzeläulorcnJ' -, abcruuch der Wisscnschatlichc Bcirat beim Bundesmini-
sterium de. Finanr?flre trnil der Sachveßtändi8en.at zur BeSulachrtrrg dergesamt-
wirlschaltlichen Situarion.io Es wird dort a.gumentiert. daß dergegenwädi;e Kon-
kordanzföderalimus die Akrcurc gcBenscitig tühmr und sliükcr durch eincn Kon-
kurrci?,laideralisrtus eßelzt weden sollte_ Für ejo Land müsre es sich wieder
sGrkcr lohnen, dic ihm übcnrugenen Aufsabcn cftrzicnr zu erfülten, und Zuq.idcr-

Y Bvedl5 E 1993, 5. 236 tf .
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hondlung€n gegen ein angenlesscnes Verhültnis von St€ucm und stratichen Lei-
slurgen seien durch Abwanderungsoptionen zü sanktioniercn. Und bci ländedlbcr-
greif€nden Aüfgrb€n seien neJ(ible Staaßveftn8e zwisch€n Bündesstaalen den ein
ftt all€mal feslg€schriebeneo Cenerältraltcrs vozuziehen.

Der hier vorgeschla8ene Länderausgleich beiNcttoditferenzen in dcr Stud€nter-
populalion ertspricht soichen Vorstellungcn. Dadurch wilrde jeden Land kilrftjg
die Chmcc gegeben, filr sich zu enls.h€iden, ob es seine wirlschaftliche Zukunfi
auch flls Slandort für höhercr Bildung sehen möchle oder ob es di€s licber a.b€ils-
teiliB, dann ̂ bcr um der Vcrnieiduns von Trillbretfnhrerve.halten willen gegen
eirc Koslenbereiligung, andercn ilberlasser möchte.

Zugleich bestehl Anhß zur Vermu{ung, daß damit eine t}ru,'il der hess€ren
Ausst.rttung voD tlochschulen in CanS Seseizt werden könnte. Zwar ist €s aufden
ersten Blick nür ein statischef Transfer ohne Einfluß aufdas Niveau der Ausgab€n.
Abcr selbst bei eincr schrittwcisen Einführung dürften die potentiellen Empf:tnger-
länder voo Ausgleichsahlungen vcrmu(lich weniger schnell ihr€ Kapazitiiten ab-
batle , als die polctrtiellen ocberländer cnrctr Aulbau zusälzlicher Studienplalzka-
pazititen auf ihrcm Gebiet anslrcben dürncn. Ob diescs Momenl sllerdings aus-
rcichl, die UnlcrfinaDzieruDs der deutschen Hochschulen auf lange Si€ht hin aut-
zulö$n, düao kano gezwcilclt werdetr. wegen der gegenwärlig drjnglichen
Siluation sind deshalb zusätzlichc FinanTi€runssvariant€n in Betmchl zü ziehen,
dic auch schon kLrzf.hti8c. und vor allcn sichere. whksa'n werdcn köonten.

lV. z*eiter Reform-Vorschlag: nlchlräglichc Studiengebühren

Die Diskussio um eincn Beitraqde( Stul. t.n ü lan Koslen ihr€r Ausbildung
über das enrgan8cnc Einkonrmcn in diäscr Phas€ himus isl gerade in den letzrcn
Jahrcn wiedcr so auslührlich gelühn wordcn, daß sich ein Nachzich'ren davon an
diescr Stelle erübrigt. Das Hauplargument h( d/lotari! und läßt sich so zusammcn-
fasse,I im sla{istischcn Durchschnitt erhalten Akademiker für die persönliche In-
veslilion in ihr llumankapital dürch dar später höhere Einkornmen cine sehr an-
sehnlich€ Rcndil€, ahlen lber üb€r ebcnfalls höhere späle.e Sleucrl€istungen nür
cincn Teil der öffcnllich finanzierten Hochschulkosten zurück. Fast alle deutsch-
sprachigcn bildungsökonomischcn Beiträge zu dem Thcnr Sludiengebühren hfl-
bcn sich in den ncunziger Jahrcn deshalb für deren Einführung ausgesprochen, zu-
mißlcst dann. wcnn zwei Bedingung€n €rftllll sind: (a) müß aufgrund anzuneh-
mendcr positiler Extcmalitäten eine ausreichcnd€ öttendichc MhnnaIzierunS
weiter 8ewährlcistet werden, nnd (b) ist wcgen der Vcrteilungsproblerralik eine
Vorfinanzierung zu jnstilutionrlisieren, die crsl rnil den höheren Ertrügcn aus der
sp,älcrcn Berufsläligkeil zurückgczafi lt wird."'

at Strauhhaar/ llin. 1992, Ri.^tet/l:ufiter
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Dic ofi geäßcne Vermulung, daß nur ein gebührenfreies Studium die
vetuilutqspolisch unerwünschl€ Selektion nach Schichren verhinderl, hat sich
auch ln Darlschldd als irig hcrausgestelll. Die Stüdierneigung, berechner als
Wohrscheinlichkeit der Aufnahme eines Studiums autjew€ils 100 Kinder, steigt
nach wie vor mit dem Haushalls€jnkorinen der Herkuntßfamilie sn. Da! silt seit
langem ftlr West- und in verstärkre Maße jetzt auch in Osldeutschland (Scndlrild
61. Ein rein slaatlich finanziertes Hochschr systen ohn€ finanziellen Beitiag der
Studenten bedeuiel damit die große Gef{hr, daß ein€ Umver(eilung von lzten &cl
orrn slatttind€l, daß sich d€r späler im Durchschnitt 8ut verdienende Akademiker
die Homankapilalin!€stition zu einem ans€hnlicl|en Arleil von dcn Nichlakadcmi-
kem mit nie.irise.e'n t€bens€inkommen linanzieren läßt.

& houbil.l 6
Studi€nm&n8€rquol.n !!ch dem Ei*onrmen dcr Dllern

nl.d.i!6 !i.dri8 nitd hil hdE
birrifil. hoü6

nidrigd ni.dris nifl bi! nobd
bi!mittl. laü6

mo..llichcs Faniliemedcintonm.n
l. Qüanit bis 2940 DM
2. Qlanil: bh ,1020 DM
3. Quanil: bis 5460 DM
4. Qu.flil:5461lnd mchr DM

Q!.ll.r BMBF 1995b. S. 39

I- Quanil: bis 19140 DM
2- Quanil: bis 2T 5 DM
3- Quanil: bis 359'0 DM
4. Quanil 3591 und tnehr DM

Ubcr die ansemessenene t .)r!s einer studentischen Betciligung !n den Ausbil-
dungskosten henscht allerdings wenig Klarheit. So hat dic Cünegie Commission
den Anfang der siebzieer Jahre h den UsA beobachteten Ant€il von ca. einem
Drikl nach ituem Uneil als.ung€mess€n'erkl?in.a? In den USA von hcute. wo in
den l€lzlen Jahen ein slarkes AnsteiSen der Kosten eines Sludiurß vercichnel
wurde. bew€gt sich der durchschnil(lich Anteil der gezahlüen Studiengebühr€n an
dcn Einnahnen für 1993/94 zwisch€r 18% bei den staatlich€n und 42% bei den
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pnvalen llo(hslhulcn.ar ln Kanada machcn Sludi€ngebühren zur Zeit knapP ein
ZEhntel der HochschulbudSets aus, einc Reformkommission dcr Universiläl€o
schlus jedoch eine Erhöhrng auf 25 % vor. zu finanzieren aus dem spät€ren Ein-
konmen der Absolventen.a Austalien kalkulier! gegenwfig nit 20%, da3 glei-

che silt fur lsmel.a5 Die neue Labourrcgierung im V€reinigt€n Königreich hat
angekündigl, Studiengebühren von etwa einem Viertel der Kosten einzuführent dle
eb;nfalls aus delll spüLeren verdienst zu b€zsllcn wären.46 Und Detlef Müller'Bö-
linq vom einflußreichen ,Centrum für Hochschul€ntwicklunS' schlug ftlr di€ Bun-
de;Dublik - ühnlich wi€ in d€n Ni€derlandcnaT - ein€n Beitrag von DM IOm pro
Semesler vor, was knapp einem Achtcl der Segenwärtigen Gmndmircl pro Sludent
und Jahr entsDricht.lB

we'n sich für Dculschlä.d am vorne Senannterr Fehlbedärf von mindes(ens ei
ncm Vicrtel orienfien wird, um weniSslcns den OEcD'Durchichnitt zrr erleichen'
dann nrüßten sich Studienscbübren das auslralische Beispiel zum Vorbild n€h,nen'
wobei dazu noch unteßlellt isl, daß eine solchc EinnahmesteiSerung ausschließlich
den Hochschrl€n zu Cutc zu konmeu hälte Daß solch€ Relationen pruktikabel

sind, zeist cin Übcrblick des auslralischen Modells. Nachdem in den früheren Jahr-
zchnten di€ Diskussion eher thcoretisch Bod€n Sewonnen ha!, haben in di€s€r
Dekäde eine 8anrc Reihe von l-ändem mitll€rweile praktische Ertahrungen gesam-

melr. Rückzrhlurg€n tür kediriene Srüdiengcbühren die an den sdlkren Ver-
dienst sekopp€lt s'nd. kennen neben A'rslralicn auch Neuselmd'" und Ghana.-
diese IlgunSrsn für Unlerhatrdeisrungen wöhrend des SlüJiums wird zusälzlicb
noch ton Schwedcn bcrichlet.'r B€sonders bemcrkenssert isl dab€i das ausIJa-
lische Beispicl, da cs die längste Erprobungsphase vorzuwejsen hat und in d€r
Lileratur am beslcn beschrieben isl.

l. Äusländische Erfshrung€n mlt nschträglichen
Shdicngeblllr€n : Ausaroll€n

Aüslralien kannrc bis 1989 keiß Studi€ngebühren sondem rur eioe tieine VeF
walturss8ebühr. Zu dicsem Zeitpunkr ist ünler dem Nanen ,HiSher Educrtion
Conrribution Schenre' (HECS) cinc sludet{ische finanzielle Beleiligung eingeführt
worden. Politisch solll€ aüfnErken lassen, daß cs eine läbour-Regierung Sewes€n

a] ThcChroniclc of t{igher Educrrion, [40y 30, l997. Al l
a Rrrld, 1993, S. 265 il.

i6 Th€ Chrooicle ot H igher Edücnlion. Aüg l. 199?, Al5
a1 Lrohnen/Ullti.h 1996, S.3l -
a Mü er-Biilng 1995.S.a.
tt Mkor t996, S. 120.
$ Albft clt / Zidc nvn 1993, 5, 1 6.
5i Jra.[eir.,n 1993i W,/j,, 1996, S. ll8.
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ist, die diese Neuerun8 veranrworlele. 1993 ist Neuseeland mir einen ähnlichen
Verfahren nachgezogen. wobei hier noch wenig präkrische Erfalrungen dokurnen-
tiert sind. Wie sich Auskalien in Zukunfi enrwickeln wird, istjedoch unklar. Die
neue konservative Regierung will di€ StudiensebührEn stark erhöhen und nach
Fächem difiercnziereu, die Staatszuschilsse kürzen und bis zu eined Viertel der
Studienplälze an (vorwiegend ausländische) Interessierte zu Vollkosten ab8eben.52

Zrm gegenwthtigen Zeitpunkt jedenfalls eDthält dss aüsrralische Modell zusam-
hengefaßt folg€nde Elemenle:5r

- Studenten tragen mit einem Anteil von 20% zu den Durcbschniuskost€n eines
Studi€nplatzes pauschal bei.

- Die Einnahmen aus den SludiengebühreD fließen in einen Sonderfonds für die
Hochschulen.

Di€ Rückzahlung fällt erst mit Arbeitsbe8inD nach dem Srudium an, wobei der
Zinssatz mit der lnflationsrate angesetzl wird.

Die Rüctzahluns e.folgt mit einem Prozentsatz auf die positiv€ Einkommens-
differenz über ein DurchschniltseinkoDmen ohn€ Hochschulausbildung, und
zwar so lange, bis die Cebührenverpfiichtung abgedeckt jst.

- Der Prozentsatz ist progressiv abbängig von Einkommen- Er beträgt zwischen
I%'dnd,3%.

Tilgungsverpflichtungen können auch mit eioem Abschlag von 20% (anfäDglich
15%) vorab beglichen we.den.

- Wegen der lntesration in die Einkommenssteuer werden die adminisrraliven
Koslen von HECS aufnur ca. 3 % geschätzt.

- Als Hilfe zum l-€bensunterhalt sibt €s zusälzlich AUSTUD\i bei dem bei Be-
darf weiter€ Prozenlanteile des späteren Einkomnens gegen ein Sripendiün ein
getauscht werden können. Hier wird dann eine ausgezahlte Einheit,Sripendium'
gegen zwei Einheiien,Tilgunssverpfl ichren' anges€ul.

Der Erfols des auslralischen Modells läßt sich an zwei cröuen ablesen. 1993
betrugen die Einnahnen aus HECS-Mitleln bereirs 15 % aller Ausgaben filr Hoch
schDlen, undjene zusntzlichen Mitlel haben auch zu einem Aüsbau des Sysrems in
Form neuer Studienplätze gefübrl. Und zum anderen wird diese Finanzierunss-
varianlc von den Studierenden poshiv angenomnen. Die Steigerung der Studen
leozahlen von 1989 auf 1992 belief sich auf etwa 2070 und las damil über den

5? The Chrcnicle oi HiCher Education, May 30, 199?, A49.
53 Baü 1993, S. 726: Chaptflan / Ha'nn\ 1993i Uodine 1993t Chapmn 1994 , Mittter

BalirB 1995, S.2: Hatlinq 1995. Wagn.r 1996t Wbo, 1996, S. ttgt.t Koktsen creniü/
lY.äer 1996, S.48fi
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2. Ersänzüns$ zu nachträglich€n Studiengebührcn

Es sind keine Cründe erkennba-t, eine solche Finanzierunssmethode nicht atrch
in Deutschland einzufühi€n. Si€ ist theoretisch gut begründet und miltlerweile lan-
ge genug aüch praltisch erprobt. Deshalb sollen hier nur zwei er8änzende Uberle-

Sungen angefilgl w€rden:

Stati der australischen Version der Sübvention des sntdenischen lebensuüer-
lalrr ließe sich auf die Erfabrungen mi! dem seit 1989 bestehenden schwedischen
System zurückgreifen. Es ist eusreichend ausgestatt€l elternunabhängig. und der
(freiwilli8e) Dülehensanteil daran wird ebenfalls ilber ein€n Anteil aln späteren
Einkommen zurückgezahlt. Der Darlehensanteil von 70% scheint setu hoch, aber
Schweden kennt daftlr keine Studi€ngebilhr€n bei Hochschulen. Unlerstellt man
deren Einführurg in Deutschland, könnte er um einiges niedriger ausfallen, um die
Sludiemeigung nicht zu sehr zu dämpfen. Schwedische Erfahrungen sollten aber
imme. besondeß beachlet werden, weil das Land zusammen mit den Niederlandeo
zu d€n s€llenen Ausnahmen in der wes ichen Welt gehört, die unter den sozio'
ökonomischen Gruppen eine tatsächliche Ansleichuns von Bildungschanc€n €r-
reicht haben.' Es Hßlj€denfalls hoffen, daß bereits von einer Seite der politischen
Parteien in Deutschland - Bündnis 90/DlE GRUNEN mit ihJem .Bündesausbil-
dungstörderungsfonds' (BAFF) ein solcher Weg gefordert wird. Dieser Vorschlag
sieht eine naxnnale Fördenns von DM 1050 pro Monat ilber einen Z€itraum von
bis zu 12 Semeslem vor. rückzahlbar überhöchstens 25 Jahre mit maxirnal5 % auf
dr..pälere Einkommeu uber das Lxisrnzminrmum hinaus.55

Sludiengebilhren sollren 'iäch .let Zahl der Studiensenester dlttercüiert weF
den. Dann erspate man sich eine \4elzahl der gegenwä.tig so Berne diskutierlen
bürokalischen Reselunsen, wie als zu lang enpfunden€ Studienzeiten verhinden
werden können. Weon z. B. jedes eingeschrieben€ Semester 0,25 % des späteren
Einkornmens kosret. dann kann man es den Sludenlen selbst überlassen, ob sie ei-
nen Abschluß in der Reselstudienzeit ustreben oder lieber die inlellektuell affe-
gende Alrnosphäre einer Hochschule etwas länger g€nießen wollen. Diese Ent-
scheidung ist däbei durchaus nichl nur einc dcs privaten Geschmacks. Eine läng€re
Studien/er t  har  e ine posi r ive $ i rkung rufdre Pni fung'nole56 und peßönl ich au$
gedehnlere Hochschulphasen. die mit exlra-curicularcn Aktivitäl€n einhergehen.
könncn bci Berufseintritt positiv bewenet werdetr, wie eine Kdriereverlaofssludie
eine. größeren Ab'turskohorte ergab.57

Aus dem späteren E;nkommen ar enichtcnde Sludiengebtlbren biel€n €ine Rei-
he sehr deutlicher Vorteile. Ob sie auch nachträslich einsefüh.l werden können
und eiwa unlerschiedtiche Einkommenssteueßälze füt sesenirörlise Akademiker

Y Blossf.A/ Shavit 1993.
s' Ittnd^ß 90/DIE ARUNEN 1995.
56 L4.nnk l9Aa,S. l29 ff .
51 l,te ule Dßnn l99O. S. 256 t.



218 Ccrd Orözinser

erlauben wtl.den, hat tur dic Bundesrcpublik noch nicmand geprütl. Abcr selbsl
falls si€ nur tür di€ neuen Seorester in kafi lräten: wenn die Oplion ciner Vorab
Zahlung nrit €inem üsemcssen hohen Diskont verschen wird, könncn sic schon
bald zu crheblichen Einnahmen in der nahen Zukunrt tuhrcn.

Schwi€rig blcibtjedoch eine Absichemns segen ihre /,olitische Ausl'e tbdrkeit.
Die isoli€ne Einführu'g von Studicngebührer |nit dcm Ziel der vert'esscrung der
FinanzäusslattunS der Hochschulen läuft ohne cioc zusätzliche Regclung Gefahr,
durch eine Künung der staallichen Zuwcisüngen filr die finanzaüsslatlung der
Hochschulen folgenlos zu bleiben und nur das ötfentliche Gesalntbudget zu ent-
lasten. Daß eine solche Absicherung unumgänglich scin dtjrfte, zeigt eine 6merika-
nisch€ Untersuchung über dcn Zusanrmenhang dcr Höhe staatlicher Zuweisung€n
an Hochschülcn und deren Sludieng€bühren. Di€ beiden Position€n sind extcn
eldti$h zueinander: ein $ mehr hicr fühn€ zu fast gcnau einem $ weniger dod.t3

Zur VerhinderunS diesc. Ccfahr bei Eintuhrung von Studiengebührcn auch in
Deutschland ist ir l€tzter Zeit mchftrch eine idrtari.,tr"lle Koppelung der öftent-
liche,n Mitlel on die Zahlungcn von Seiten de. Studicreflden vorgeschlagen woF
den." Die im vorherigen Abschn it1 ftemarisiede Ausgestaltung cines Lände.anrei-
zes durch Ausgleichsverpflichlungen triige eberfrlls dazu bei. Eir Bundcsland,
das s€iner verpnich(ungen nichl nachkäme und wegen de. Hochslhüleinnalnen
an Sludi€ng€bilhren sine ZuwcisutrSen küzre, würdc durch AbwandcruDg Studie
rcnder und steig€nde T.ansferzahlungen bestraft. Aber cs ist. wie der nächstc Ab-
schniit zeigt, 0uch noch ein€ weilere Binduns möglich, die Hochschulcn nicht zun
aubmatischen Leidlragenden sLaatlicher Budgetauftcilungen werden zu lüsscn.

V. Driller Reform -Voßchlag: Aukllor| von Studienplälzen

In den lelz@n Jahr€n wird zunehmend eine Beteiligung d€r Hochschulcn an der
/lls,aÄi der bei ihnen Sludicrcnden gefordert. So hrben das etwfl lolgendc. mil
Hochschulpolilik ständig od€r h;iüfi 8er befaßle lnstilutionen Sefordcrli
- Wissemchattsrat 1985,0
- Ben€lsmann-Stifll,ng 1990, Trn8erin des sptireren Cenlrums ftir Hochschulent-

wicklung,6'
Hochschulrektorenkonfer€oz I 993.6'z

- Veretn ftlr Socialoolitik 1994.61

t Strathmn 1994.5.916.
e Gözin|er ly)4r MülleLBi'ln'e 1995.
o Yrrr.tri.frlurar 1988, s. l14.
6t ß.fl.k'tuN stiltunE 1990.5.9.

6t Ye4nt filr Sotidl]\ itik 1991
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- Bundcsverband der Deut$hen Industrie, Bundesverei'iguo8 der deurschen
Arbcirgebeoeötndc, Deukher lndustrie- und Handelstag, Hauptverband d€s
Deutschen Einzelhandcls, Zentralve.bed dcs Deutschen ltandwerks, Bund€s-
verband des Deutsch€n Oroß- und Außenhandels, Bundesverband de. Frcien
Bcrufe, Deut\cher Ba'iernverbrnd io einer gemeinsanen Erklärung 1996,e

- Deutsche Hochs.hulv€öaod 1997, 65

Wißserschafiiminister von CDU /CSU in den Löndem und im Aund 1997.6

Erste praktische Auswirkungen dieser zunehmenden Aufford€rungen sind be-
reiis erkennbar. Bei der in Baden-Württemberg erfolSten Anderung des Hochschul-
zulassungsgesetzes hat die Ruprecht-Karls-Universitäl Heidelberg das Rechl erhal-
tcn, bis zu 40% der Studienplätze nach eigen€n Krilerien a, beselzen. Da! schien
der Hochs.hule noch nicht ausrcichend: de. Reklor hat gl€ich die Autdehnung des
Erperiments auf 90 % gefordert.6?

l. Argumentltton ünd Ve.fahr€n zut Aus*shl von stud€nten

Gemesscn an d€r Verv€, mit d€r€ine solche Bet€iligunS de. Hochschulen an der
Auswrhl voo Studiercndcn Sefo.den wird. isl die Daßlellung der damit ertlofiten
Efekte schr viel weni8cr präzise. \4er Begründungsmöglichkeilen dümen sich
aber unlerscheiden lassen:
- Es bcstehr die Vermllung eines bisherigen Mhmatches studertischer Studien-

fachwahl und -begaburg. Das Ziel ist die Verbesserung der Determinante quali-
tadver Aflokation. das oassende Stichwort: ,€trerolerte I Patenalisnus.

- Es gibt die Ainahme eincr Ub€machfrage nach Sludienplätzen von dallir nichl
Qualifizienen. Das Zcl ist eine Reduien ng der zihl, also €ine Allokationsver'
besserung entlang einer Quantitätsdeterminante. Das Stichwort hier istr D"zer'
tmlü Nume s Clau:us.

- Bs besteht ein wunsch nach ein€r Varjanzvergrößerung im Ansehen von Univer-
sit{ren. Das Zel ist ein€ incme Anreizsteigerung dutch stärk€rc OffenlegunS
von Reputationsdifferenzcn bzw. eventüell aüch eire Inslilütionenerzeügüng
fllr eine gewüns.ht€ Elilensondereniehung. Das da ' pass€ndc Stichwort ist:
Atreiz durch Ranki'tg.

Mm möchte eine größere Erzeugung vor Vcranlwort,ichkeil, die vor allem bei
den khrenden crwfftel whd, wenn sie bei der Auswahl p€rsönlich beteiljgt
sid. Dazu kdn sehoffi werden, daß dics auch auf Stüdcnren r-utrifft, die bei

61 UNI  Sr ieße l1991,5 ,  L
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Annahme an einer Hochschüle eine. posiLiveo Selbslveßtärkung ihrcr Moliva
lion unterliegen. Das Stichwon hier isl: lnrttutiordlirietle Selbstbindunq.

Jede dieser UberleSun8en basierr grundsätzlich daraul daß es Dröglich ist, mil
einer akzeplablen Vorhersagesicherheit unter Studienplatzbewerbern eine rationale
Auswall ar treffen. Daran kann jedoch bei a/ler in der Praxis benutzten Melhoden
gezweifelt wendeo. Eindeulig am scfiwächsten belegt ist diese Herleiürng bei dem
Verfahren einer Auswahl durch Lehrende. Daß Unterhalhrnsen mil dia8noslisch in
der Reg€l nichL rüsBebildeten Profcssoren eine vemitnftigc Grundlage für exlr€m
folg€nr€iche, das ganze Leben dann prägcnde Bildungsentscheidung€n sein soll,
ist eine behr wagemutige Annahme. Um dies dachzuweisen, hrüßte man - wollte
män methodisch sauber arbeiien - in einer Reihe von Doppelblihdversuchen
jeweils eine Zufallsauswahl ursprünglich abgelehnter Bewerber zülassen und dcren
Studien- und Berufseriolg mit dem der original aüsgewähltcn S{udenten verglei-
chen. Diesen Aufwand hal man bisher nicht belrieben. Aber die zur Zeil bekannlen
Erscbnisse von Kontrollunte.suchunsen scheinen daftr auszureichen, daß Test
p\ychologeI eindrücklich vor unrefl(kuerren Anwendungen warnen.63

Uber dic Nutzuns andcrea chcr sachlicher hformalioncn zur Auswahl sibl cs
einises mebr Maredal. Besonde.s die Abiturzeusnisse sind Gesensland zahlreicher
LJnteßuchungen zum Sludienerfolg gewesen. Eine Metaanalyse lür die Zeil voo
ls55-1q86 brJerre für  J ie Bundes'cpJbl ik  Dcurs(h ldnt ! ,  Osrenenh und J ie
Schweiz immcrhin 75 diesbczüsliche Strdien zü Tase, einise davon ünvcröIlcDr-
lichl. Das ErSebnis der Auswertün8 ist jedoch geDauso ernüchternd wie liühere
Zusammenfassungen.6' Über alle Slldien zusannnen berechnel, beträgl die Er'
klärung de_r Variuz (Rr) der Vor odcr Hauplexanlensnoten durch dic Äbilurnotc

sanze .21."' Darüber hinaus muß.jeder HoffriuDg auf evertuell bisher Doch uDge
nutzte Chancen, etwa durch Höhergewichluns einzelner Abilurfächer, eine Absage
erteilt werdenr das Abilur ist imm€r noch profunder als ein reir psychologischer
Test, und wcnn Äbitumo(cn benulzt werden, dann ist die Gesamtnole die besle zul
Verfügürg steher.le progoostische Basis.T I

Daß Abilürnolcn cinen Srudienedolg nicht allzu siche. vorhersa8en können,
scheint selbsl der Lehrefschaft bewußt. lm Rahmen einer setu ümfangreichen
Befrrgung von mchrercn Tausend cyDuasiasLen wufde in den siebziser Jlllrcn am
,lnstitul tür Test- und Begabungsforschung'. das mil der Evalüierung von Aus-
wahlverfahrcn slanllich bclraut ist, auch den Lehrcrn enre diesbezügliche Fra8e
g€stelll. Sic wuden aul8efordert, ani einer skala anzuseben, wie hoch sie die
Walüscheinlicbkeil der eirzehen Primaner einschatzten, ein Hochscbulsludiurn
erfols.eich bccndcn zu könncn. Dieser Anlwo wert korelierle nrit der Durch

63 ,r8ert?,t 1985. S. 20li S.l /.r 1989. S

6, ,tu,atlnz 1986, s.33.
to Aarotr.A,/dl 1989, S 89.
11 Bdmn B.l,l1l989,S 111

J22, Chrfti| 1t10. S. 415. Deid.stunnÜ
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schniltsnote des Abiturz€usDisses nur üm .64. Und aüch hier 8i11. daß durch eine
Konzenhation aufdie Noten einz-elner Fächer wie elwa die gerne Eenannle Ma-
themalik - sich der statistische Züsammenharg von trhrcmeinung u_nd vennule
ten Studiencrfolg nicht etrva verbessert, sondcm sogar verschlechlert. ''

Die in Deutschlsd wohl um{assendsle studie zur Vorhersagbarkeit des Studien-
erfolgs jenseits der Numerus-Clausus-Evaluationen kotnte in der obengenannten
Metaanalyse noch nicht berücksichtigt werden. sic is1 das Ergebnis eines For-

schungsauftrags des Bundesmiristeriums {ilr Bildung utd Wissenschaft. Mitte der

siebzigef Jahren wurden mehrere tausend Gyinnasiasted psychologisch g€t€stet,

die Schülnotcll erhobeh und mit dehr spälcr€n Studienetfolg lerglichen Auch hier
sind die dadurch erklärlen varianzanieilö nur weoig Aufsehen enegend. Trotz der

aufwendiger Konbination von Schulnoten und T€sts würden je nach Studlenfach

R'z'wede von gcrade mal .17 -.38 gefunden."

Die Wirtschaftswissenschafien find€n sich dabei zwat noch bei defl obeten
werten wiedel Aber die schöne Hoffnuns der Arbeilsgruppe des ,Vereins frir
Socidlpolitik' zur wirtschaftswissenschaftlichen Studie'.efbrm, daß mil TestveF
rahren und einer llochbewertuos vor Mathematik und Englisch eine rationale
Auslese von Studierwilliscn belrieben werden kann. bcslätigl sich bei diesen
Dalen nicht. Zwär wirkt einc gule Mathematiknole positiv, aber noch stärker war
eine gutc Chcmienote den Studienerfolg bei Wirtschaftswissenschatllcm positiv
vorhersasend. Enslisch halle gar keinen EiDfluß. Und die Variable lnteressc an
Biologie er8ab die Blcichc Größenordnung wie die Mathemaliknote jedoch mit
ncgaliven Einfluß.Z Man kann sich nür schwer vorsrellen, wic daraus ein begrün
derer Auswatrlalsorithmus tür die Zulassun8 zü ciner Bildungst(a.riere zu gewin-

Bei solchcn Schwierigkeiten mit allcn bcknnnten Setektionsverfahrcn istes kein
Wund€r. daß die 7-entralen Grcmien der Heidelberge. Univ€rsiilit sich lnit dem
nr inbLerulen Ccschenk e i ler  Auswrnl  c incs Ic i ls  ih fer  srudenren n ichr  a l l ru  in-
lcnsiv inhaltlich ausehandeßcEcn mochten, soDdern sie ohne Empfehlung über
das ansemessene Proccdcre an die Facbbereiche zur Enrscheidung nach jeweils

eigenen Gusto $eiten€ichten. Denn selbsl der um das,Institut fü.Test- ünd Bega-
bungsforschung' versammclte leslfreundliche ,Deidesheincr Kleis' hat nachjahrc
ldSen Erlahrungen mit diversen NC Veriahren im Medizinbercich in Deutschland
keine wirklich bessefen Nachrichüen zu bieten: immer noch liegen Abiturnolen
wie Tests unterhalb de.kritischcn Schwellenwerle, die in der Psychologie üblicher
weise Iür individualdiagnosdsche Beürleilunscn für angemessen sehalten wer-
dcn.75 Es scheirt, daß solche crscbnismageren Verfahren trür deshalb weiter dis
kussionsbchcFschend shrd. weil schenrbü kcinc bessere merhodische Allernative

, 14..fl"& 1988, S.90.
?r  c terc,  et  a l .  1986,  s .74.
a Gi?r?r er. al. 1986, s. 88.
15 D.id.sh.i üet Kr.is 1991. 5. 1 l 5 lf .
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vorliegt und die Knapphcn von Srudietrplätzen zu akzeptic.cndc Aüssan8ssituation
all€r Uberlegungen bl€ibt.

2. Dle Alternallve: Steüerurg durch Selbsteinschätzung und Auktion

Nachbar Holldd hal aus dcD sehr schwachen MöSlichleiLen, unler Studienbe-
rechtiglcn eine rationale Auswahl zu trercn. €inen durchaus lonsequenlen Schluß
gezogcn und beshlossen, däß darn mit ei gen Ausnahnen - bei üherbegehden
Sludientächcm cin l,osv€rfahren dic gcrc.hk tnsung dä'slelk.'6 Eine Zuwersung
p€r Los ist aber nicht dic einzigc Option. die die Okonomie anzübieten h|ll. Die
Vedeilung eincr beschränklen Zahl von beg€hrlen Posilioncn aüf eine größere
Cruppc von Interessiertcn ist kein Problem von Bildung allein. Vor allen mit der
Frllqe ron Entwr.leruns Eibl €s ahlreiche Uber€instimmungen: beides zeichner
in westlichen Staaten ein slarkes Auseinanderfallen von An8ebol und Nachfrage
aus, beides Mal ist ein Feld slootlichcr Bereitltellung oder doch weDigstens slaat-
Iicher Regülierun8 ans€sprochen, und bei beidcn isl die Qualililt der Bewerber
nicht lcichr fesbtellbd-

Bci der Enlscheidung. wer zur Immisradon zugelass€n werdcn sollte, hat Gary
Bccker eine interessanre variante vorgebracht. Nach sincr Ube.legung ist dic
zumcist diskutierte bürokfatische Auswahl etwa nach Regional- od€r Qualifika-
tlonsquoter - einem Mechrnismus unterlegen, de. auf.lü Selbsteitschötzung \otl
Aspiranten beruht. Und di€ Selbsteinschätzung läßt sich am b€sten monetär mes-
sen, wem also Gebole aD Zahlungsbercitschafi entgegengcnommen w€rden und
der Zuschlag den Höchstbietern zul:illt."

Das jst eiD Voßchlag. dcr noch leichter aufdie Hochschularlassung tlbertagbar
sein solltc, wo das politisch hochb€setzte Thema von Staatsbürgerschaft keine Rol-
lc spielt. Auktionen werdeo gcrade b€i staatlich regulie.lcn Angcboren zunehmend
g€nutzt und r€chnisch verfeinen, sind im Bildungswesen bisher ab€I ein äuß€ßt
selleo gcnurztes lNtrumenl. Bekannl gewo.den ist dcr V€rsuch von Crcßbriran-
nien, AnfanS de.90€r Jahre €inen'tcil d€r Pinanzmiltel an dic Hochschulen pe.
Bietvcrfahren zu ver8ekn, €in vor allem wesen gleichzeitiger Mittelkützungen
und schlecht gewählte. te€hnischcr Umsetzung negariv verirufcnes Erperiment.Ts

B€i dcr Besetzung von Studienplälzcn wär€n ab€r nicht lnstitutionen sondem ln-
dividuen die Ents€heidungslräger. Okonomen haben in der Regel ein robustes Ver-
traucn in dic Urteilsfähigkeit €rwächscner Marktteilnehm€r. D$ gilt im Prinzip
auch ftlr Bildurgsents.h€idungen.re Trctzdem gibt cs mindeslens zwei selü emst-
zunchmende mösliche Einwände:

16 D.i.Lsh.iner Knis 1997, S.64.
11 Eecka/ 1992.
t i  Jor , .x  1991,S. l16 f l
1e  Bdf t  1991,5 .121.
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es könnren Swicrcndc ,,'/o nnaliotsrür8cl bezltAlicll de.spätcretr BcrufsciAen-
schatlen akad€mischer AusbildunBen exisricrcr..

die uorl'etsaqequalitdt eines Ausbildungs- oder Berutserfol8s mit Hilfe von
SelbsleinschätzunSen könnle sich als noch schlcchter darstellen als bei andcren
Auswa}tlverfahrcn.

Die Erwanungen lon Aüsbildün8sinLcrcssicrtco an dadur€h e.'nöglichte Berufs-
täligkeiten belreffen mchrere Dimensionenr Verdiensl, Statrs, Arfgabenqualitäl,
Autstiegschancen. Zilsoüveränität elc. Am einfachslen auf Kodektheit testbar
sind die Voßrcllungcn üb€r das sFiter erlielbare Einkommcn. In einer grundlegen-
den englischen Arb€it konnte b€stätisl werdcn, daß schon Mittelstufenschillcr cin
alzcptablcs Wissen übe. die verdienslchanc€n diverser akademischer $nd nichr-
akademischer Ausbildungcn hauen.so Una bei den deutschen Studienantänger-
betrnsun8cn dcs ,llochschul-lnformations-Systems' gaben 80% än, sich Ub€r die
Berufsaussichlen nrch dcm Bumen .guf bis .zufriedenstellend' informjerl zu
fühl€n. der insgesanrl besl€ aller don erhobcrcn lnfordadonswerte.ql

Uber die langfristigc Qualität \on Selbsteü1schötzuhsetr scheint wenig bekannt.
Zwar isl die Selbslbeuneilüne ein üerkannlcs psychologisches lf,strument, es wird
aber zumeisl nur in cng begr€nzlen und rcitpunklbczoscncn Situationen onge-
wandl. Sein Einsrt, finder vor allem aufbcr.icblichcr Eb€ne slätt, wo slrategisches
Antwonverhalreo cine große Rolle sp;ell, und schon diejcweilige Ausgangsbedin-
gung, ob die ErSebniss€ anonym behandclt wcrdcn oder direkte peßönliche Kon-
sequenzen habcn ki'nncn, vcranden den gemessenen Zusammenhang mit Frcnld-
einschätzungcn schr slark.3?

Für Oberscbüler jedenlälls gilt, daß dic Voftcrsagequalität der eigenen Notcfl
nichl schlechler als die dermdercn Verfahren ru sein scheint, sowie, daßdasbekun-
dele ZutJauen ir die Sclbslcinschätdng hoch ist.ir Und natürlichnutzen Abituden-
ten auch die Infonnarionen von FrcmdbeunciluoSer sinnvolli so ftihrt eine höhere
Abiturdurchschniltsnotc zu einer hoheren Mhßchcinlichtcit der Aufnahme eines
Studiüms.e Eb€nso rational scheinr, daß bci den Fächem, wo eine solchc Kor-
.€spordenz fachlich 0 bcrhaupt gegeb€n isl, di€ Slruktorderin der Schule gewählt€n
LeistungskursehochgradiS mitdem später€n Studienfach übereinstimmt.15 

\

Dies sind nach wie vor nur Anfdssbclesc lilr eine ausr€ichende lnformations-
tiefe urd lnformalionskorrektheit junger Erwrchscn€r bezilglich der eigenvemnt-
wortlichen Wahl von Ausbildunsswescn. Bedeutender ht aber, daß dic Vcrlase-
rung der Enlschcidung auf die Nachfrager mil der Situalion bei vergleichbarcn

N Mlliotß/e.'dü l9al.

31 lzlerink t9a8,S. 92 t.
k st.cntann / K ktlt 1987,s.416.
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langfristigen öko$omischeD Entscheidungen übercinstimml- Auf ander€n Märk1en
werden Investilionsinteressierlc sonst duch nicht auf Wissen und Frihigkcil ge-
testet. Män könrte einwenden, daß wegeo der öffenllichcn Milfinanzierung von
Hocbscbulen Fehlentscheidunsen bci der individuellen BildungswaH slürkere
nesative Auswirkunsen aufdie Gesellschaft als anderswo zeitiste uod desbalb eine
Milsprache der Bildungslräger wohlfahrtssleigcmd wirkle. Aber Inveslitionen
auße.halb der Hummkapitalbildung nutzen ebe.falls sleuerfinanzierte slaalliche
lnfrastflklürmaßnahmen, ohne daß man ihre Verleilung staallich abgesprcchen
oder gar gel€nkt sehen möchte.

Mit derAuktionierung von Slodienplätzen könnlen zweiwichtise Ziele zugleich
e.reicht werden. Vor allem wär€ (l) eine Verb€ssenn9 det peßonellei AlloLatio
zu erwart€n. Es werden sich die Studieninleressierten. die sich die gdßeren Chan-
€en allf €inen späleren Benfserlolg ausrechn€n bzw. allgemein aüsgedrückt. denen
das Studiün den höchsten Nulzen briflgt, bei der Konkunenz um die knappe Res-
source studienplatz durchsetzen.

Darüberhinaus wird (2) die institutionelle Allokatiolr gestärkt. Wenn die Nach-
frase das Angebol in slaatlich regulierteo Bereichen übersteigl, können entweder
Mengenbeschränkungen auf der Nachfrageseite eingeführr werden, Preisanhebun-

sen bein Ansebot wirksam wcrden, oder es wird die Qualitat des Produkls gemil-
dert. Bei der Entwickluns der Hochschuten in Deulschland lassen sich alle drei
Strategien nachweisen. In einigen Fällen - vor aUem bei der Medizinerausbildung
- wurde ein starker Numerus Clausus ansewandt, älso die Meng€ an Studienplät-
zen blieb restrinsied. Die sich sländig verschlechternde BAFöC-Absicherung
wirkte dagegen wie eine indirekte Verteuerung. Aber die stiükte Bedeutung hatle
die Qu.rlikißabsenkung: pro Studierendem standen zunehmend weniger Lehrende
und weniger Sachmittel zur Verfügung. So lange sowohl d€r bekundete poliüsche
Wille wie die internationalen V€rgteiche in die Richtung deuten, daß ein Qüalitäls-
abbau die scblechtesle aller Lösutrgen ddstelll, sollten alle Veßuche unteroomnen
werden, diese En(wicklu's wieder zu revidieren.

Un einen Markt für die Besetzung von Studienpläuen an öffentlichen Hoch
schulen zu eröffnen, müsscn eine R€ihe konkeler Aussaeen über die Aktionsnög-
lichkeiten de. Anbieter und Nachfra8cr getroffen werden. Eih auf der Zahlungs-
ber€itschafi von loteresseDren beruheDdes Mod€ll. das die beidet genannten Ziele
zu verwirklichen sucht. könnle auf der Arri?/?ßeilc so aussehen:

Die Hochschulen in Deutschland nchnen ihr Ang€boi sukzessive auf die Zahl
der bei ihnen tatsächlich vorhandenen Studienplätze zurilck.

Alle Sludienplälz€, aufgeschlüsselt nach Ort und Fach, werden gegen Gebole
der Abtretung späterer Einkomnensanteile auktioniert.

- Allen Studierwilligeo werden umfansreiche lnformationen über das Ergebnis
versanEener Ve.sleiserunscn und dürchschnittlicher Erwerbsve.täufe von Ab-
solvenlen der gewünschren FächerOn Kombinationen zur Veräigung gestellt.
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Wird aus Gründen von Nelzw€rkexremalitätcn (kulturelle Bereicherung durch
nusischc Sludierende, Aufbau multiloltureller Kompelenz dwh elhnische Di
versität etc.) bei bestimlen Fächern oder Orten eine etwas andere Zusammen_
selzuns von Sludierenden gewünscht als di€ Auktion ergeben idirde, können filr
besondere Gruppen Stipendicn als Prozentnachlaß zun individuellen Bietange-
bot ausgelobt werdcn.

Die durch die Auktion einlommend€n Miltel fließen in den Landeshaushalt und
nerden nicht an die Hochschulen aussczahlt. da hier auch Lage-Rent€n (Frei

zeitqoalitäl des Studienortes elc.) reälisied w€rden

Die Kultusministerien hab€n nicht das Recht. von den Hochschulen Mebrauf-
nahmen über die Zahl der Studienplälze hinaus zri verlangen, ganz glei€h, wie

hoch auch imher die aüktioni€den Zuschtagshöhen adsfalen.

Kuhusministerien und Hochschulen könnenjedoch StÄnd-By-V€riräge{bschlie-
ßen, un bei Übeßchrejten bestrmmter Zuschlagshöhen eine Ausweitüg Ces
Angebots vorzusehen, und woflir die Hochschulen dann budg€tmäßig konpen-

Aüt det Nachfraseseite kompleltierl sich das Verfahrer folgendernaßeni

Alle StudieMillise melden einer Studienplatzzenhale eine beli€big lange, aber
eindeutise Präferenzlisle von Oden und Fächem.

Zu jed€r Nennung wnd beginnend nit 0 - ein meinaler prozentualer Zuschlag
zurStüdiengrundgebührgenannt, bis zu dessen Höb€ ein Plalz gewilnscht wird

Alle Zuschläse werden ebenso wie die hier unterslellte StudiengrundBebilhr aus
dem spätcrcn Einkommen bezahlt.

Die einsesansenen Listen werdeD simullD bearbeil€|, wobei zuersl nur die
Erstpräferenzen berijcksichti8t wcrdcn und die Positjonen von oben her abged

Der mit der Zuteiluns eines konkelen Studienplatzes verbundene Zuschlag ist
für alle in diesem Fach und an diesen Orl sleich, er bemißt sich (wie in der
ökonomische$ Aukionsrheoric üblich) nach dem höchsten Angebot der nicht
zun Züge gekommeben.

lst ein StudienplatzanBebol aüsgefülll. werden die dort NichcAngenommenen
mit ihrerjeweils nächslen Präferenz berücksichtigt - so lange, bis alle Sludien-
plalzl'ort'Kombinationen besetzl sind bziv. keioe Nachfrase n€hr vorliegt.

Die aufgrund der Snnuhanitat evenluelL enlslehenden Interdependenzen werden
durch se€isnete Algorithmen gelört (die z. B. die Summe der Quadrate der Ab-
stände von der Ersrpräfercnz minimieren).

Jeder Jahrgangjedes Fachs anjedcm ort hat so eine unveränderliche Zuschlags-
höhe. Wechsler und Nachrücker treten in diese Kohode zu gleichen Bedingun-
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Mii diesen Voßchfag ist €ine we entscheidun| ve.hunden und 8l€ichzeitiS eine
HotTnuog, daß sich das dahinter v€rb€rgend€ Dilcnrna weB€n damil eins€tzender
politischer Proz€ss€ wi€dcr ouflöse. Lautet imlich die geg€nwüni8 einzis dürch-
s€tzbare Alt€mativer w€oiger Stüdi€rcnde mil ügemessen€r Ausbildung odef
mehr Studicr€nde mil schlechtcr Ausbilduns, sibtes bisherj€denfalls keine sicherc
Basis, wie das rational zu enlschcidcn wär€. Die bei dem Auktionsmodell vorse-
sehene Fixieruns der Zahl der Studienplätze nach der Höhe einer angen'essenen
Ausstattung scheint ei eutig zur Dorchsetzong einer qutlitativen Slralegie auf
Kosten eincr qüanLitativ orientierten Vfl rianle beizutagen.

J€doch dad auch mit einer dadurch erzeugten positiven D)r,'anti gerechner wcr-
den. Denn es entstünde cin sta.ker Anrciz ar Uberwindung dieser beschränklen
Alternative. Eßlens wurde die Vai.e-lrunklion der Studierincr€ssierten Sestärkt.
Ein sehr einfacher Indikfltor - die jeweiliSe Zuschlagshöhe - läßt sich ilber Orle
ünd Fächer vergleichcn, was eiten erheblichcn Voneil in der ötrenilich€n Ausein-
andeß€tzung bedculel. Einzelne Abweichungcn nach oben oder auch ein allgemei-
ner Trend in dicsc Richlung dürflc vicl schneller zu effektivcn Proteslen führen als
die nur schleichend wahrgeoonnncne 8e8etrwäni8e Verschlechlerung io dcr Aus-
slaturg. widerslard wine in einem solchen Fräll sowohl bei denen zu crwaden, die
bei höheren Zuschlä8en nichl 'nehr milhaltcn wollen, wie aucl' bei d€n im Bielver'
falrcn Erfolgreichen, die dann finanzi€ll stärker belastc( werden.

Das Auktionsvcrtahrcn könnt€ nichl cind€ulig verh;ndem, drß nachlräSliche
Sludi€ngebühren auch lür cinc löng€re %it ilber die (nach ausrralischen Voüild
hie. mit 20% angenommen€) Bäsisbcteiligung der studierenden an den Kosrcn
einer Hochschulausbildung anstieSen. Sie wilrde dies€n Prozeß.jed@h Iür all€
sichtbe orcnlegen und der politischcn Auseinanderserzuns üm die Angemessen'
heit davon viel stnkcr zusünglich nachen. Zweitens wfte in der Konbißtion 'ltir
einem Länderausgleich nü"h cine wirksanle inslilutionelle Brems€ einsebauL, die
verhindertc, daß sich ein Trend rllzu stark nach ob€n bewesen dürfte. wenn nänl
lich ein Bundeslrnd nur 0ul'die Option Qualiläl setzre in der Hofinung, dadurclr
inter€ssante Zuschlagsmillcl einzunehnren, und das Angebot an Sludicnplätzen
verknapplc, riskerle di€ Regierung. daß sie zu eirem Brö8ercn Nelloexporleur von
Sludierenden würde und cnrsprechende Translers an andere L:indcr abführcn
müß1e. Deshalb biet€n dic drci hier diskuüenen Refornvorschläge ein Systcm
g€g€nseitiger Absicherung und VerstärtunB ihrerjeweilige' positiven WnkuDg€n.

vL Zusammenfsssünq

Sowohl dcr zeilliche Tr€nd wie der intemalionale Ver8leich zeig€n: die Finanz'
sstalNng d€r Hochschulcn in D€utschland bewegt sich seit langem auf sehr ni€d-

rigem Niveäu. Dß hal m€hr€rc Cründe: slaalliche Haushalte sind in der Zusanr'
m€nselzung sehr slalisch. Inil den Schülen wd innerhalb des Bildunssbudsets €in
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mächtigerer Konkurent vorhanden, die Hochschulcn konnten mil wenigen Fächer-
ausnahmen keine stdke l,bbyfütrktion aulbauen. Vor alle|n ab€. fühne die deuL
sche Version eines Konkorddzfitd€ralismüs zu cioem Triubrenfahrerverhalten der
€inzllnen t:ind€r wie des Burdes, bei der di€ Akteurc ihre jcweilige v€rantwon-
lichkeit abschiebe. konnten. AIs kombiri€rte Lösung wird deshalb vorgeschlagen:
ein horizonlaler Aussleich der Belastuns der Lünderhaushülte dürch Studi€rende
aus anderen Bundeslände.n, eine damit mögliche Neudefinition der Roll€ des Buo-
des als virtüeIes BündesLand fürauswädige Studierende. die Einfllhrung nachtxäg-
licher Studiergebühren nach dem aüstraljschcn Modell, und eirc Auktion knapper
StudienDlätze mit dem Einsatzmedium weiter€r sDtiterer Einkomm€nsanleile.
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